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Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Redaktion und Hanpt - Expedition Rustringe», Peterftrahe Nr . ?8 . Ferusprech - Auschlntz Nr . 38 , 8!r«t Wilhelmshaven. - Filiale : Mmenstratze Rr . 21 .
Das Norddeutsche Voiksblatt erscheint tagt ich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — Wonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschließlich Bringerlohn 75 PH , bei Selbst¬
abholung von der Expedition 65 Pf . , durch die Post bezogen vierteljährlich
L,2S Mk . , für zwei Monate 1,50 Mk . , monatlich 75 Pf . einschlietzl. Bestellgeld.
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mH iM SUÄUsbllltt.M Neue Wett"
Bei den Inseraten wird die sechsgespaltene Petitzeile oder deren Raum für
dis Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend , sowie der
Filialen mit 15 Pf . berechnet , für sonstige auswärtige Inserenten 2g Pf . ;
bei Wiederholungen entsprechender Rabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten . — Platzbestimmungen unverbindlich . Reklamezeile 50 Pf.
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vom Tage.
Im Reichstage wurden gestern einige von der Sozial¬

demokratie eingebrachte sozialpolitische Resolutionen ab¬
gelehnt , dagegen der Beitrag zu den olympischenSpielen be¬
willigt.

Für die Stichwahl in Jerichow veröffentlicht die Fort¬
schrittliche Volkspartei eine gegen die Konservativen ge¬
richtete Erklärung.

Bei der gestrigen Reichstagsersätzwahl in .Köln-Land
wurde der Zentrumsabg . Kusthof, dessen Mandat unlängst
kassiert wurde , wiedergewkhit.

Der österreichische Buchdruckerstrcik ist beendet.

Wegen Arbeitslosigkeit versuchte in einem Dorfe bei
Kassel ein Arbeiter seine Iran und seine drei Kinder zu
töten.

Die Zteuemogelei uns ihre kehren.
Daß die Reichen und Allerreichsten über ihre wirklicheil

Vermögen und -Einkünfte selten oder gar nicht die Wahrheit
-gesagt haben , selbst wenn ihr Patriotismus sie dazu hätte
treiben sollen, ist im Laufe der Jahve sattsam bekannt ge¬
worden . Allein schon die Zahl der Steuerschwin-delpro-zssse
beweist nach dieser Richtung genug. Muß - doch selbst das
Matt der Aristokratie , die „Neue Gesellsch . Korresp.

"
, die

Zahl der Strafverfahren gegen SteuersckAvindler im Jahre
1913 auf2950 augeben , woraus genau 818 583 Mark Straf¬
gelder etn-g-ez-o-gen werden konnten . An Nachsteuern wurden
außerdem noch rund 880 089 Mark in die -Staatskassen ge¬
leitet . Wer trotz alledem darf man aus diesen Ziffern nicht
schließen , daß alle die hochvornehmen- Steuerschwindler er¬
wischt worden sind.

Daß nur -die kleinste Zahl erwischt worden ist , das be¬
weisen uns mit unheimlicher Sicherheit die neuesten Ver-
-mögensan -gaben zur Festsetzung des Wehrbei¬
trages. Die vorbauenden -Gesetzesmacher , die in das
Wehrbeitragsgesetz den -Steuerpa -rdon-paragraphen -ein¬
fügten , wußten , was sie taten und — und wußten , was bis¬
her -verheimlicht worden war . Die Angst, daß endlich ein¬
mal der ungl -arMiche Steuerbetrug der Besitzenden ans
Licht kommen muß , hat den St euerp ardon geschaffen,
der für die verflossenen Betrügereien Straffreiheit garan¬
tiert . Daß die Furcht vor einer Entlarvung der Patrioteil
aber so stark begründet war , wie man zurzeit aus den Ver-
uw-g-ens-er-klärun -gen ersehen kann , hätte niemand geahnt.
An all den Millionen und Milliarden ungeahnter -Ver¬
mögen , die jetzt an allen Enden Und Ecken -aus der Versen¬
kung aiusta-uchen , kann man erst ermessen , w i e s e g ens -
reich d er Vo r stoß der ro t-e n 110 im Reichstage

FerMletSM.

LVsrs Lsi- Archritz?
Roman von Max Kretzer.

84) Nachdruck verboten.

„Na , das hat man bei Herrn Kempen noch nicht ge¬
merkt, " mischte sich Klara hinein , um ihm einen kleinen
-Stich zu versetzen : und ohne -sich durch seinen drohenden Blick
-einschüchtern zu lassen, schloß sie : „Wir schreiten tüchtig vor¬
wärts , nicht wahr , Herr Kempen ? Immer hübsche Abende,
wenn -wir die Zeit gut ausnutzen durch -Z-eichn -en, Modellieren
und Lesen. Das bildet .

"
- „Na , dann fehlt ja nur noch der dritte, " platzte es

Lorensen unwillkürlich heraus . Es sollte einer jener
Scherze sein, wie sie Kempen als anerkannter Weiberfeind
früher nicht unübel -ausgenommen hatte , für den er aber
diesmal merkwürdig kein Verständnis zeigte.

„Wie verzichten, bring dich nur nicht -um deine schöne
Zeit bei den Schm-achtl-appen, " erwiderte er kühl. „Du
trägst Wohl jetzt die Parfümf -l-a-sche immer bei dir ? Gestern
abend mußte ich noch gehörig -lüften .

"
Lorensen -wollte das durchaus nicht ohne weiteres ein¬

stecken, und so bemerkte er -ebenfalls frostig, -daß sich manch
andrer damit betröpfeln könne, so viel er wolle, er würde
dr-ch aus seiner Haut nicht heräuskörmen.

„Mein Gott , wie schrauben sie sich jetzt, " war Klaras
Gedanke. Und sie dachte an die alte Zeit , wo sie wie die
Kletten zusa-mmenhingen und solche Worte niemals hätten
fallen können. Und zugleich fühlte sie , daß sie es sei , die,
ohne es zu wollen, den Riß in dieses FreundschaftsbanL ge¬

war , aus eine solche Kopfsteuer der Reichen
zu drängen.

Nicht nur der Staat und die Kommunen haben riesige
Vorteile voll diesen bisher verborgenen Goldquellen , sondern
mm Wird auch dem politisch Denkfaulsten im Staate ein
Seifensieder darüber auf -gehen, wo die Leute stecken , die
-die Mittel f ü r u n-seren wahnwitzigen MiIi -
t a rismus u n d M a r i n -i s m u s h a b -e n. Wenn bis¬
her die schamlose Parole immer so lautete : Heraus mit
dem letzten Groschen aus den Laschen -der
Armen — dis Parole des Lebensmittel-
Wuchers — so muß von jetzt ab die Parole lauten:
H e r -a u s mit d euverborge n g e halten e n -G e I d - '
schränken der Reichsten und Aller -reichsten.

Und wieviel noch herausg -eholt werden kann -von dem
Märchenhaften Reichtum, dafür wollen wir in folgendem
ein überaus lehrreiches Beispiel a-nsühren . » Der frühere
Regierungsrat Martin, der Herausgeber des b-ekan'ntsn
Jahrbuches der Millionäre , macht -in einem längeren Artikel
der liberalen „Breslauer Zeitung " eine überaus zeitgemäße
und interessante Ausgrabung.

Der Fürst v . Fürst -enberg hat im vergangenen
Jahre bei der Deutschen Bank eine Anleihe von 22 Millionen
Mark gemacht und mußte dafür umfangreiche Ländereien
seines Riesenbesitzes und Erträge dieser Ländereien und
Forsten verpfänden . Es ist bisher zum ersten Male ge¬
schehen , daß ein-e solche Anleihe auf gebundenen Besitz aus¬
genommen worden ist . Die Bank ging zu Werke, -wie sie
sonst -bei anderen Transaktionen auch tut , und ließ den
Besitz Lurch ihre Sachverständigen abschätzen . Dabei ergab
sich eine ganz außerordentlich überraschende Tatsache. Die
Wank hat den für die Anleihe verpfändeten Teilbesitz des
Fürsten in Baden mit insgesamt 94,2 Millionen Mark
taxiert , während der gesamte badische Besitz an Acker und
Forsten bei der Erbübernahme des jetzigen Fürsten von
Fürsten -ber-g zum Zwecke der Festsetzung der Erbschaftssteuer
mit einem Wert von 40 Millionen Mark deklariert wurde.
Diese Wertfestsetzv.ng erfolgte im -Einvernehmen mit dein
badischen -Staate und man darf daraus schließen, welcher
Art solche Tarierungen sind.

Rög-ieruu -gsrat Martin geht nun in seiner Untersuchung
weiter und ko-mmi auf Grund der Taxmethods der Deut¬
schen- Bank auch zu Schlüssen über das Vermögen des
größten deutschen Grundbesitzers : Wil¬
helms II. Martin gesteht -ein, daß die amtlichen (-ge¬
heimen ) Vermög-enslist-en des -Staates , aus -denen er seine
Handbücher der Millionäre bearbeitet habe, etwas an- Be¬
deutung verloren haben, wenn die Taxen solche ungeheure
Differenzen aus -weisen. Aber er benutzt nun auch sofort das
Verfahren der Deutschen Bank und rechnet verschiedene
interessante Exempel aus . In seinem Jahrbuchs hat -er
z . B . -auf Grund der amtlichen Quellen als Vermögen Wil¬
helms II . 140 Millionen angegeben. Jetzt aber revidiert er
diese Angaben und -berechnet das Vermögen Wi-I-h-el-ms II.
auf 394 Millionen Mark . Nach -dem Schätzungsversähreu
der Deutschen Bank überragt also der deutsche Kaiser mit

seinem Vermögen das der Frau Berta Krupp um
74 Millionen Mark , das i-m Januar 1914 auf -etwa 320
Millionen geschätzt wird.

Aber auch das Vermögen des Großherzogs Adolf
Friedrich vou M -ecklenburg - Strelitz -erscheint
nach -diesem neueren -M-aßstab in einem gang anderen Lichte.
-Es beträgt nicht nur 224 Millionen Mark , wie- es im Mar-
tinschen Jahrbuch heißt , sondern 355 Millionen Mark . Der
Mecklenburger ist also der z w -e 'i t r e r chst -e Mann in
Deutschland.

Diese wenigen Beispiels -genügen , um den reichen
Segen anzudeuten , den der Wehrbeitrag bringen müßte,
-wenn das Schätzungsve-rfahren der -größten deutschen Bank
zur Feststellung des Wehrbeitr -a-ges Anwendung fände.
Aber die Großagrarier haben dafür gesorgt , daß dies nicht
-der Fall ist . Nach § 17 des Wehrbeitragsgesetzes wird bei
Grundstücken, -die dauernd -land - -oder forstwirtschaftlichen
Zwecken zu dienen bestimmt sind, nicht der -gemeine Wert
(Verkaufswert ) , sondern der -Ert r a -g sw ert zugrunde -ge¬
legt , und als Ertragswert gilt das 26fache des ReinLrtrages.
Aus dem Prospekt der Anleihe des Fürsten zu Fürst -enberg
wissen wir nun , Laß im Durchschnitt -der letzten fünf Jahre
der effektiveReinertrag der verpfändeten 25000 Hektar Forst
1,6 Millionen Mark , nnd der verpfändeten 5570 Hektar
Feldgüter 207 222 Mark betrug . Der Ertragswert der
25 000 Hektar Forsten beträgt also nur 371 » Millionen Mk. ,
gegenüber -dein von der Deutschen Bank ermittelten Ver-
kaufswert oder gemeinen Wert von 84,6 -Millionen Mark.
Und der Ertrags -Wert -der 5570 Hektar Feldgüter -beträgt also
nur 6,1 Millionen Mark , gegenüber dem von der Deutschen
Wank ermittelten gemeinen Wert von 9,6 Millionen Mark.
Der -gesamte verpfändete land - und forstwirtschaftliche Be¬
sitz des Fürsten zu Fürstenberg -in Baden hat also jetzt -bei
Entrichtung des Wehrbeitrages nur -einen Wert von 42,6
Millionen Mark , i-m vorigen Monat aber im Prospekt der
Deutschen Bank und -des Fürsten zu Fürsten -berg (-Erstes
Morgenblatt der „Frankfurter Zeitung " vom 12 . Dezember
1913, Nr . 344) einen Wert von 94,3 Millionen Mark . Aus
dieser enormen Differenz kann man -erkennen, welche ge¬
waltigen Werte in dem Moments außer Ansatz bleiben , wo
das deutsche Volk für die Sicherheit des Deutschen Reiches
in patriotischer Entschließung die größten Opfer bringt.

Welches ist nun das wehrbeitragspflichtig -e Vermögen
des Kaisers und des zweftrei-cysten Monarchen , des Gr -oß-
herzogs von Meckl -enburg - Strelitz ? Man - darf cm-n-ehmen,
daß beide Monarchen mindestens ebensoviel Reinertrag pro
Hektar aus ihren Forsten und Feldgütern Herauswirt¬
schaften, -als der Fürst zu Fürstenberg . In diesem Falle hat
der Kaiser aus seinen Forsten jährlich einen Reinertrag von
4 Millionen Mark und aus seinen Feldgütern einen Rein¬
ertrag von 1,6 Millionen Mark , zusammen 6,6 Milli -o -nen
Mark . Der Ertragswert des -kaiserlichen land - und forst¬
wirtschaftlichen Besitzes beträgt also 140 -Millionen Mark.
Und der Ertragswert des Grundbesitzes des -Großh-erzogs
von Mecklenbur-g-Str -elitz beträgt 100 Millionen Mark . Da¬
mit wird -also der Wehrbeitrag in Wirklichkeit nicht von dem

bracht habe, der von Tag zu Dag immer -größer und sicht¬
barer wurde . Ohne Kempen erblicken zu können , glaubte
sie die Röte in seinem Gesicht zu sehen. Aber seine Ruhe
blieb dieselbe.

„Ja , das sieht -man an dir, " sagte -er kurz . Und um ihn
ein wenig auf die Probe zu stellen, kam er darauf -zu
sprechen, daß von Walzm-an-n noch spät am Abend vorher
eine Karte eingetroffen - sei , auf der -er noch in dieser Woche
-eine -gemütliche Zusammenkunft bei sich -angeregt habe.
Sogar sein „Müllkasten " sei gefegt, und für Stühle sei auch
genügend gesorgt ; verdursten -werde -keiner, und der frische
westfälische Schinken -warte auf den Anschnitt. Sie möchten
doch kommen, bevor wieder -Ebbe -in seiner Kasse eiutrete;
und Lorensen sollte Hie Lackstiefel zu Hause lassen, denn in
„seiner" Gegend könnte das unangenehm -auffallsn . Auch
die andern Kunstg-enosssn habe -er geladen . Sein Wimmer¬
holz (womit er eine Guitarre meinte ) habe neue Saiten be¬
kommen ; -wahrscheinlich werde auch ein nettes „Meechen" -da
sein , wenn sie nicht gerade an der Normaluhr auf einen
andern warten müsse . Nur Lo -rensens wegen ! Mai : sollte
-aber nicht vergessen, einen Regenschirm mitzunehmen , da er
keinen habe, -und -da draußen bei ihm -gebe es jetzt -merk¬
würdigerweise jeden Tag einen Nassauer ; aber man brauche
nichts zu fürchten : das Dach seiner Bude sei frisch -geteert
worden.

Alles das hatte Walzmann in seiner Manier kreuz und
quer und dann Zum Ueberfluß n-och schräg durch -die Zeilen
-geschrieben, so daß man es erst mühsam -enträtseln mußte.

Lorensen überlegte nicht lange . Leider könne -er nicht
mitgehn , denn er sei schon eine andre Verpflichtung -ein-
g-eg-ange-n. Sein Beweggrund jedoch lag tiefer , worüber er
sich aber nicht äußern wollte. Heilte hatte es -ihm nähe

gelegt, -den Verkehr mit Wa-lzman -n -ganz aufzügeben, denn
es kleide ihn jetzt -nicht -mehr, da er aus dem Zi-geuusvtum
heraus sei ; und wenn er höher streben wolle, müsse er sich
andern Umgang suchen . Es würde ihn sehr unangenehm
berühren , wpnn er Lorensen wieder rückfällig sähe, jetzt , wo
er sa-st zum ständigen Gast in seinem HauK geworden sei!
Und der Blonde , immer sein Ziel vor Augen , hatte Besse¬
rung gelobt und sich -auch fest vorgenommen , dem ganzen
Zigmnertum aus dem Wege zu gehen ; vorausgesetzt, daß
er diese Schwäche werde überwinden können , wie er zu sich
selbst sagte.

Kempen -glaubte jetzt kein Recht mehr Zu haben, -gegen
das kostspielige' Leben Loren-ssns etwas einzu-wen-den. Er
verdiente nichts, oder doch wenig, benutzte -das Atelier , teilte
Wohnung und Tisch mit ihm -und - bezahlte die -Modelle -mit
des andern Geld. Und wenn -er sich auch sagte, -daß -er -dem
Genossen stets die -geschickten -Hände -geliehen habe, -daß
-eigentlich jeder von ihnen in der Schuld des andern stecke, so
fühlte -er sich doch jetzt ersichtlich gedruckt.

Lorensen, -der das -merkte und weniger schlecht -als
schwach war , wurde ernstlich böse und schlug den warmen
Ton der alten Freundschaft an . Das wäre ja noch schöner,
sich solche Gedanken zu -machen und ihn -einfach zu beschämen!
Er habe -ebensovielaus den: gemeinsamen Topf gegessen und
würde sich unglücklich fühlen, wenn Kempen jemals an-
nöhmen könnte, er habe sich etwas schenken lassen.

Kempen -drückte ihm zwar warm die Hand und erklärte
die -Sache damit für a-b-gtean , folgte jedoch seinem eignen
Gefühl . Er wurde noch knickriger für -sich, strich die Butter
noch dünner a-ufs Brot und gönnte sich -kaum den neuen
Anzug , dessen -er eigentlich schon längst bedurft hätte . Als
ihn -dann aber -eiuesTages Klara darauf aufmerksam machte,



Vermögen erhoben . Der § 17 des Wchrbeitrages ist im
Grunde eine Verschleierung ' des tatsächlichen Vermögens
und auch der Ei-nkommensberhältttisse . Und trotz der Ver¬
schleierung wird die Summe des einmaligen Wehrbeitvages
ohne Zweifel überzeichnet werden . Würde aber das
Verfahren der Deutschen Bank überall angewandt werden,
erst dann könnte man angesichts der riesigen Summen , die
einlaufen würden , erkennen , welch maßlose Unver¬
schämtheit bisher dazu gehörte , immer nur
das Volk au s z up l ü ud -e r u und in seiner Lebens¬
haltung aufs äußerste zu gefährden , um die Riesenausgaben
für die deutsche imperialistifch -kapitalistische Politik zu be¬
streiten.

Das Volk hat alle Ursache, den betretenen Weg rück¬
sichtslos weiter zu -gehen. Ma -n -w -eiß j -etzt , wo das
Geld steckt , es gilt nur stark zu sein , um die
verborgenen Geldschränke dauernd unter
Kontrolle zu halten.

Dazu gibt es nur eines : Stärkung der
Macht der Sozialdemokratie.

Pstttlsetzs AmirhsÄM« .
Rüstringen , 18 . Februar.

Vom preußischen Landtag . Das «preußische Mgsoüdneten-
-haus hat am Dienstag zunächst die Abstimmung über die
zum Titel Minister -des Innern gestellten Anträge vorge-
nvmmen . Die natiouallibevalen und konservativen An¬
träge über Erlaß von Polizeiverordnung -eu gegen das Streik-
postenstchen wurden -angenommen ; dagegen stimmten nur
Fortschrittler , Sozialdemokraten und Polen . Der Gemeinbe-
k-ommission wurden -die Anträge überwiesen , die- sich Ms die
Verleihung des passiven Wahlrechts zu den Gemeinldever-
tretevwahlen >an Lehrer und Kirchenbeam-te bezi-chen, sowie
der Antrag der Fortschrittler auf Erlaß eines Gesetzes, in
dem dis Einwirkung von Armenunterstützung aus die öffent¬
lichen Rechte geregelt wird . — Einstimmig angenommen
wurde der Zentrumsantrag über die Fürsorge für die ge¬
meingefährlichen Geisteskranken . Der ' sozialdemokratische
Antrag auf Vorlegung eines Gesetzentwurfs zur Regelung
des Jrvenrechts ging an die Justizkommission . Ein weiterer
sozialdemokratischerAntrag , der sich aus den Legitimations¬
zwang für ausländische Arbeiter bezieht , wurde abgelehnt,
sogar die Fortschrittler stimmten dagegen . Das gleiche
Schicksal hatte der sozialdemokratische Antrag auf Aufhebung
des Pla -katges -etzes ; hier hielt dis konservativ -klerikale Mehr¬
heit nicht einmal die Ueberweisung an -eine Kommission für
nötig . Die Anträge , die sich ans das Gesetz über -die An¬
legung von Sparkassieubeständen in Inhaber -papieren be - ,
ziehen, wurden der Gemeindekammission überwiesen.

Hierauf beschäftigte sich Las Haus mit den durch die
Sturmfluten und Uöberschwemmungen an der Ostsee Und
den Halffen verursachten Notständen . In die Debatte griff
auch! Genosse Hdfer «in , um die Notwendigkeit einer schnelle¬
ren Hilfe für die -Geschädigten, ferner eine -gerechte Ver¬
teilung der Unterstützungen , sowie die schleunige Inangriff¬
nahme von Maßnahmen zur Verhütung ähnlicher Kata¬
strophen zu befürworten . Der Minister hatte vorher erklärt,
daß die Regierung den von den Ueberschw-emMüngeu heim¬
gefuchten Personen zinsfreie nach drei Jahren rückzahlbare
Unterstützungen geben wende. Die mit dem Gegenstand der
Interpellation in Verbindung stehenden Anträge aus Unter¬
stützung der von der Katastriojph-e Betroffenen wurden einer
besonderen Kommission überwiesen . — Gleichfalls an eine
Kommission ging der Gesetzentwurf über Erweiterung des
Stadtkreises Dortmund . — Endlich begann das Haus noch
die Beratung des Etats des 'Ministeriums des Innern . Eine
scharfe Kritik , die Genosse Liebknecht an der Rechtsprechung
des Oberverwaltungsgerichts übte , gab dem Minister des
Innern Veranlassung zu einem Mgemein scharfen Ausfall
gegen Liebknecht, dem er -das Recht der Kritik absprach.
Unter großem Lärm der Rechten verbat sich Liebknecht diese
„schnoddrigen" Redensarten.

Zur Stichwahl im Wahlkreise Jerichow wird in der
„Freisinnigen Zeitung " und in der „Liberalen Correspon-
denz"

, den Organon der Parteileitung der Fortschrittlichen
Volks-Partei , folgende Erklärung veröffentlicht:

Im Wahlkreise Jerichow I und II haben am kommenden
Freitag die Wähler -darüber zu entscheiden , ob der künftige Ver¬
treter des Wahlkreises der Rechten oder der Linken des Reichs¬
tags angshören soll. Bei den allgemeinen Wahlen im Jahre
1912 galt die Stichwahlparole : Keine Stimme einem '

Kandi¬
daten der Rechtsparteien ! Seither hat sich die Gegnerschaft
gegen die Konservativen nicht vermindert , sondern noch ver¬
schärft . Gerade im Wahlkrese Jerichow haben die Konservativen
den Kampf gegen den Liberalismus in überaus häßlichen For¬
men mit Verunglimpfungen und Unwahrheiten geführt . Ent¬
scheidend für die liberalen Wähler muß die Rücksicht auf die
Mehrheitsbildu -ng im Reichstag sein . Die Linksmehrhsit muß
erhalten und gestärkt werden , und dies um so mehr , als die
Linke eben erst das Mandat des bisherigen nationalliberalen
Ab-g. Koelsch im Wahlkreise Kehl -Offenbuvg verloren hat . Wir
halten es daher für dringend gwotsn , daß die liberalen Wähler
am kommenden Freitag dem konservativen Kandidaten jegliche
Unterstützung versagen.

Die Reichskagsersatzwahl in Köln -Land . Bei der gestri¬
gen Reichstagsersatzwahl im Kreise Köln -Land wurde Kuck-
hoff (Zentr .) mit 35 648 Stimmen -gewählt . Der Sozial¬
demokrat Redakteur Sollman -n erhielt 24 630, der National-
liberale Schlosser Smruppe 6563 Stimmen . 148 Stimmen
waren zersplittert . Das Ergebnis in diesem feit 1871 un¬
unterbrochen im Besitz des Zentrums gewesenen Wahlkreis
kann nicht überraschen. -Kuckhoff -erhielt -damals 33 372
Stimmen ; außerdem wurden 24 288 sozial-demokratische,
8549 -nationa -Iliber-ale , 200 bündlerische und 146 polnische
Stimmen abgegeben . Der Rest der gültigen Stimmen war
zersplittert , so baß Kuckhosfs Mehrheit nur 33 Stimmen be¬
trug . Das -Plenum hatte seinerzeit Kuckhosfs Wahl für un¬
gültig erklärt.

Gesetzlicher Gebärzwang ? Dem Reichstag liegt , wie
schon mitgeteilt , seit Montag eine von Abgeordneten aller
bürgerlichen Parteien Unterzeichneter Antrag vor, -der einen
überaus schweren Eingriff in die persönliche Freiheit be¬
deutet . Der - entscheidende § 1 des Gesetzentwurfes lautet:

Der Bun -desrat kcm-n -den Verkehr mit Gegenständem , die zur
Beseitigung der Schwangerschaft bestimmt sind, beschränken
-ck>sr u-ntevs -cygen . Das Gleiche gilt bezüglich der zur Verhütung
der Empfängnis bestimmten Gvganstände insoweit , als nicht
die Rücksichtnahme auf die Bedürfnisse des gesundheitlichen
Schutzes entgsgensteht . Die vom Bundesvat getroffenen Anord¬
nungen sind dem Reichstag , wenn er versammelt ist, sofort,
andernfalls bei feinem nächsten Zusammentritt zur Kenntnis
zu bringen . Soweit der Bundesvat den Verkehr mit einzelnen
Gegenständen untersagt hat , ist deren Einfuhr verboten.

Nach -einer M-sl-d-rm-g -der „Deutschen Tageszeitung"
sollen bereits 200 Abgeordnete diesen Antrag unterschrieben
haben. Wäre Lies richtig , so wäre -es wünschenswert, Laß
sich ein Teil der Antragsteller selbst noch dickch gute Gründe
-dazu bestimmen läßt , ihre Unterschrift zurückzutzichen und
gegen -den Entwurf zu stimmen , der ja in der Oeffentlichkeit
noch gar nicht diskutiert worben ist. Der Gesetzentwurf ist
abzulehn -sn wegen seiner Absicht , denn er versucht Zwang
auszNüben in einer Sphäre , innerhalb welcher bis persön¬
liche Freiheit nicht augetaste -t werden -darf . Der Gesetzentwurf
ist aber auch -abzulehnen , wegen seiner Zwecklosigkeit und
Schädlichkeit, denn -er fördert die Anormalität , -die Frucht¬
abtreibung , iden KinÄesmord . Es ist ein Wahn zu glauben,
baß man durch Zwangsgesetze solcher Art Len Geburten¬
rückgang verhindern bann, , im Gegenteil , -die durch bis Ein-

' briugun -g des Gesetzentwurfes unvermeidlich gewordene Dis¬
kussion dieses heiklen Themas wirb - in -entgegengesetzter
Richtung wirken . Darum wäre es am besten, wenn 'das
UnglücklichePfuschwerk idi-eses Entwurfes eiligst wieder ver¬
schwände, noch ehe -es ftnstande ist, ernsten -Schaden auz-u-
richtsn . Sollte -der Entwurf aber wirklich Gesetz werben
- dann soll Uns noch , einer kommen und vom „sozialisti¬
schen Zuchthausstaat " reden!

des Etats als erster Punkt aus der Tagesordnung dre
Streichung von 25 Prozent desUnterstützungsfonds . Hierbei
führte der Zentrumsabgeord -nete Hauß aus , -daß vielfach
Mißbrauch mit dem Unterstützungsfonds getrieben worden
sei . So sei ihm bekannt , daß -ein- Beamter , der 6000 Mark
Gehalt habe, allein 1300 Mk. Zuschuß im Jahre erhalte . Ein
anderer Beamter habe das Unterstützungsgeld für eine Bade¬
reise verwenden können, -während andererseits Gelder aus
dem Unterstützungsfonds -dazu benützt worden seien, -um
bei Wahlen unbequeme Kandidaten zu bekämpfen . Die
Liberalen und - -die Lothringer waren für Beibehaltung des
alten Fonds , während die sozial-demokratische -und die Zen-
trumsfraktiou für Streichung der 25 Prozent eintrat , die
dem Fonds der ehemaligen Beamten und ihrer Hinter¬
bliebenen zu-geschrieben werden sollen. Dieser Antrag auf
Streichung der 26 Prozent wurde in -der Abstimmung an¬
genommen.

Es folgte daun die Beratung des Etats des Statthalters,
wobei der Genosse Emmel an die Regierung verschiedene
Fragen stellte, so u . a . , ob -es wahr sei , daß der Reichskanzler
im Preußischen Abgeordnetenhause erklärt habe , daß der
Kaiser , nicht der Statthalter , wie die Verfassung -es vor-
schreibe , -die Bu -ndesr -atsstimmeu und die els-aß- lothringische-n
Bundesratsbevoll -mächtigten -instruiere . Dann stellte Genosse
Emmel noch eine Reihe wirtschaftlicher Fragen an dis neue
Regierung . -Genosse Emmel wurde mitten in der Rede vom
Präsidenten -Ricklin, der Mitglied der Zentr -nmsfra -ktion ist,
unterbrochen und zur Sache gerufen . Als EmM-el -erklärte,
-er könne beim Etat des Statthalters , ebenso wie im Reichs¬
tage beim Roichskanzleretat über alle wichtigen politischen
Fragen diskutieren , stellte der Präsident die Frage an das
Haus , ob es den Abg. Emmel weiter anhör-en wolle . Diesen
-Eingriff -in die Redefreiheit -eines Abgeordneten wehrte in¬
des das Haus ab, indem sowohl der Parteiführer der Libe¬
ralen als auch der der Zentrumsfraktion erklärten , darüber
-nicht abstimmen zu wollen , da der Präsident nicht richtig Ver¬
fahren habe. Seitens -der Sozialdemokraten protestierten die
Genossen Böhl-e und Peirotes ganz energisch -gegen diese
geschästsord-nungswidrige Führung des Präsidenten . Ge¬
nosse Emmel konnte hieraus seine Rede beenden. Der n-eue
Staatssekretär -v . -Roed-ern erwiderte sofort dem Abg . Emmel
und erklärte , daß der Statthalter dis Vertreter im Bun -desrat
instruiere . Die betreffende Rede des Reichskanzlers im
preußischen Abgeordnetenhaus -e liege ihm nicht vor . Eine
Uebersichtüber die Instruktion der Bevollmächtigten für den
Bundesrat , die vom Statthalter -vorgenommen werde, sei
praktisch nicht möglich und könne dem Haus deshalb auch
nicht unterbreitet werden . Fragen über die Stellung der
neuen Regierung zu Ausnahmegesetzen sind bisher von
Berlin nicht -an sie gerichtet worden ; auch bor feiner Zeit sei
eine .diesbezügliche Frage von Berlin aus nicht an die Re¬
gierung in Elsaß -Lothringen ergangen . An den Grundlagen
der bisherigen Wirtschaftspolitik wolle auch -die neue Re¬
gierung nicht rütteln , sie werde aber den Werkehrsfrag -en,
speziell denjenigen , die zu Wasser -erfolgen, vollständige Auf¬
merksamkeit widmen . Die Abstimmung wurde -ausgesetzt.

Die Kabinettsordre von 1820 . Die „ Berliner Neuest.
Nachrichten " erfahren , daß - das Gutachten des preußischen
Justizministers über die Rechtsgültigkeit der Kabinettsordre
von 1820 vor einigen Tagen im Reichsamt des Innern
eingegangen sei. „ Die Vorschläge , welche der Justizminister
in seinem Gutachien macht , berechtigen zu der Annahme,
daß dis Angelegenheit in kurzem eine alle verbündeten
Regierungen befriedigende Lösung finden wird.

"
Das Verlangen nach einem Salvarsan . Verbot . Der

Berliner Arzt Dr. Dreuw hat nach einer Konferenz mit dem
Präsidenten des Reichsgesundheitsamts in Anbetracht der
Todesfälle und Erblindungen nach Ehrlich- Hata 606 dem
Reichsgesundheitsamt eine Denkschrift überreicht , in welcher
im öffentlichen Interesse von Reichswegen ein Verbot von
Ehrlich -Hata 606 oder die Anwendung in einer Dosis , die
die staatliche Arsen - Mammaldosis nichS überschreitet , ver¬
langt wird.Ein Korruptionsfonds in Elsaß -Lothringen . Im elsaß-

lothringischen Landtag stand -am Dienstag bei der Beratung

daß -er sich endlich mal -andre Kragen zule-gen müsse, bat er
sie , ihm -sin -ganzes Vierteldutzend nach Probe auf ihrem
Morgengang mitzubringen . Sie -aber glaubte -ein gutes
Werk zu tun , wenn sie das Zw -auzi-gmarkst-ück, das er ihr
unvorstchtigerweise anvertraut hatte , gleich -ganz draus gehen
-ließe — -frei nach Fritz Lor-sns-en ! Und so machte sie aus -dem
viertel Dutzend ein halbes und - legte noch ein Oberhemde
und verschiedene Kr-avatten Zu, denn auch in -dieser -Be¬
ziehung sah es äußerst schlimm mit ihm - aus.

Kempen muckte zwar -gehörig -auf und - -tat sv , als wäre
Äu Vermögen verloren gegangen , denn -mit größter Ge-
w'issenha -sti-g-keit- schrieb er selbst >d-i-e kleinste -Ausgabe an ; sie
ober lachte ihn gründlich -aus und Wies auf Lor-ensen hin , der
schon wieder seinen Schneider ganz gehörig -in Nahrung ge¬
setzt habe und- sich nur noch die Hosen aufznkre -mpelu brauche,
uni wie -ein Gigerl herum Zu laufen . Als sie ihn dann - noch
darauf aufmerksam machte, daß mau -doch zum mindesten an¬
ständig gekleidet gehen müsse, verbarg sie darunter wieder
-dieselben -Gedanken, -die sie schon damals als Kind -hatte beim
sinnigen Betrachten der großen äußeren und inneren Gegen¬
sätze der beiden Unzertrennlichen.

Aber selbst diese -geringen Ansprüche -an Lorensen dünkten
Kempen -noch zu -hoch . Um die Kosten für seine eigene Er¬
haltung heve 'inzubringen ,

'drängte er eine Zeitlang jeden
Künstlerehvgeiz zurück u-Nd- warf sich wieder auf die „Töpfer¬
arbeit ". Es war Sommer , die Rohbau « schossen in -die Höhe,
-und so bekam er von -einem ihm gewogenen Architekten ver¬
schiedene Fassadsnftguren zu modellieren -, die über dasHand-
werksmäßig-e hinausragten . Dann wurde ihm aus Ham¬
burg , wo bereits die -Statue eines befreiten Sklaven von ihm
stand, infolge einer Empfehlung der Auftrag -eines Grab¬
denkmals zuteil . Es war zwar nur ein Relief , aber es
-wurde gut bezahlt , und er konnte Klara dazu verwenden , so¬
bald einmal Lorensen an der Büste des Dichters schaffte.

13 . Kapitel.
Erst im nächsten Jahre konnte er seinen Löwenkämpser,

steinsarbsn -getönt , in - die große Ausstellung schicken, be¬

gleitet von der kühnen Hoffnung , daß sich vielleicht ein Lieb¬
haber dafür fände, der -das Modell kaufte und es in Marmor
oder Erz ausführen ließe . Zugleich mit ihm stellte Loreusen
seine für Rensdahl -gefertigten - Gruppen - -aus , die mit Dampf
in Marmor übertragen worden -waren und sehr schöne
Plätze im Skulptureusaal bekommen -haften , wo sie, -von
Topfgewächsen umgeben , sich wie in einer Gartenanlag -e -ab¬
hoben. Heilte , der -zur Aufnahme - und Anordnungs -Kom-
miss -io-n der Akademie gehörte , hatte ein- mächtiges Loblied
-gesungen und durch seine Machtstellung Ms die übrigen
-gründlich -einz-nwirken verstanden.

„Wer ist Kempen ? " fragten die Kunstrichter vom Weißen
Kittel , als sie das verblüffende Werk umstanden , nun aller¬
dings im Bürgerkle -id und mit geputzten -Stieseln , nach einem
-guten Frühstück zu allerlei Scherzen geneigt , die, wenn sie
mancher Zurückgewiesene' gehört hafte , -ihn in einen morden¬
den Tragöden verwandelt haben würde.

Heilke schwieg sich aus , und so sannen die anderen nach,
ob ihnen der Name schon begegnet sbi, -denn -die Kühnheit
dieses Wurfes raubte ihnen -vorerst das Wort . Das war
Plastik , das sahen sie ; dieser Kerl stand wie ein kön-iali -cher
Bezwinger , nicht hin-gestellt/um geformt zu werden, sondern
in lebendiger Ruhe , verachtungsvoll den Blick aüs -die
sterbende, in Ohnmacht sich windende Bestie -gerichtet, die in
der letzten Zuckung die Pranke erhebt.

„Schüler von wem —? " fragte der kahlköpfige, -etwas
schwerhörige Runkel , Senatsmitglied der Akademie, der
immer erst den Haupttrieb kennen -wollte , bevor er die Ab¬
leger danach bewertete.

„ Soviel -ich mich jetzt -erinnere , gehört zu haben, hat -er
-gar keine Schule, " meldete sich endlich Heilke, der nun sah,
wie der kleine, kurzsichtige Stenzel , ein zierliches, flinkes
Männchen , so dicht seine Musterung vornahm , als wollte er
sich die Nase an der gipsernen Wade reiben . Stets voller
Widerspruch, wußte er schon im Voraus , was nun kommen
würde , und so machte er seinem Aerger darüber , -noch nicht
wie der andere -im Senat zu sein, in der Anerkennung Luft:
„Sehr viel -Feinheiten , scheint -manche Feinheit zn haben . ;

Durchgefühct , stark churchgeführt! Wenigstens, soviel ich
sehen kann.

"

Kaltlächelnd fuhr Runkel dazwischen: „Also ein Wilder.
Sah ich doch -gleich; ei , versteht sich . . . Das -hat jetzt -weder
Maß noch Ziel . Banen immer gleich in Ueberle-bensgröße
auf , als wenn ein Herkules -gleich -ein Goliath sein müßte.
Das täuscht natürlich , -weil es -wirkt . Ei, versteht sich . . . .
Und dieser Löwe . . . . sehen Sie sich doch- nur diesen Löwen-
an ! So wälzt sich eine Kuh , aber kein Löwe.

"

Slenzel quiekte wieder seine Gegenansicht heraus : „Da
kann- ich Ihnen doch nicht recht geben, lieber -Kollege . Das
Vieh ist prächtig gesehen, ja , das ist es ; jade Zuckung beob¬
achtet, wenn auch —, -ich meine , wenn auch vielleicht etwas
Unschönes darin liegt .

"

Runkel , die Hand immer am Ohr , schnitt ihm das Wort
ab : „Aber das ist es ja eben ! Im Sterben noch schön, -so
will es die wahre Kunst , ei , versteht sich. Was meinen Sie
denn , .Herr Klarer ? Sie haben doch auch eine Stimme .

"

Der Angersdete , ein Hüne mit breitem Buckel, noch in
den besten Jahren , dessen Baßstimme sprichwörtlich -ge¬
worden war , zählte zu den Jüngeren , zu den sogenannten
Unabhängigen , die vom Künstlerverein z-u diesem hochnot¬
peinlichen Gericht gewählt worden waren Die Hände auf
dem Rücken, war -er ohne jede Ziererei fortwährend um das
Werk herum-gegang-en, ohne sich in seiner aufmerksamen Be¬
trachtung stören zu lassen, den massiven Kopf mit dem
-mächtigen Schlapphut horchend bald hierhin , bald dorthin ge¬
neigt ; denn -da ihm die - Worte selten glatt flössen, so war
beim Reden -Enthaltsamkeit seine Parole . Nun aber legte er
hanebüchen los : : „So 'n Löwe wartet doch nicht, bis -er zu¬
recht gelegt wird , namentlich wenn er eins auf die Nase
kriegt .

" Sofort hatte er die Lacher auf seiner Seite , was
ihm den Mut gab, unverfroren fovtzus -a-hren. „Und daun
sehen Sie mal , Professor , so -ein Tier will auch Zeit zum
Sterben haben . Das ist doch kein Theaterlöwe , der '-n Klacks
wegkriegt und hinfäl -lt — plötzlich mausetot ist .

"

(Fortsetzung folgt .)



Schwede».
Das neue Kabinett . Aus Stockholm wird gemeldet:

Landeshauptmann v . Hammarskjöld hat dem König die
Liste seines Ministeriums unterbreitet , und der König hat
die Liste genehmigt . Der konservative und rüstungsfreund-
liche Flügel der liberalen Presse meint , daß die Zusammen¬
setzung beruhigend wirken müsse und begleitet das Kabinett
mit guten Wünschen. „Dagens Nyheter "

, Las Organ
Staffs , nennt dagegen Hammarskjöld einen ausgesprochenen
Reaktionär . Die Sozialdemokraten nehmen gegen das neue
Ministerium Stellung . Jedenfalls ist das neue Ministerium
ausschließlich ein Ministerium des Köngs -ohne jeden Rück¬
halt bei den politischen Parteien.

England.
Die Einschränkung des Schiffbarles . Im Unterhause

fragte vorgestern Fred Hall den ersten Lord der Admiralität,
ob die Erklärung des Staatssekretär V .Tirpitz in der Wudget-
kommission des Reichstages am 4. Februar , des Inhalts , daß
von Großbritannien hinsichtlichderEinschränktmg im Schiff¬
bau noch keine positiven Vorschläge an Deutschland -gemacht
worden seien, -aber solche , wenn sie gemacht würden , wohl¬
wollend geprüft werden würden , die Aufmerksamkeit Chur¬
chills gefunden habe. Ferner fragte - er , ob Churchill er¬
klären könne, welcher Art die Deutschland gemachten Mit¬
teilungen wären , in welcherForm und wann sie -erfolgt seien.
Churchill antwortet schriftlich , -der -Gegenstand sei nicht -ge¬
eignet für die Diskussion in Frage und Antwort . Soweit
das öffentliche Interesse es erlaube , mache er selbst oder Grey
entsprechende Mitteilungen beim Marinebüdget.

LsZ «rLss.
Rüstringen , 18. Februar.

Aussichtslose GewerbegerichtsktBze».
Noch immer gibt -es Leutte , die bei Klagen vor dem

Gewerbegericht nicht bedenken gelernt habe » , daß das von
ihnen Böharrpt-ete auch bewiesen werden muß . Ohne Beweis
ist eine Verurteilung des Beklagten nicht zu erzielen . Es
-mögen gewiß Fälle Vorkommen, in denen durch Zeugen ein
Beweis nicht geführt werden kann , weil die Augenzeugen
unauffindbar oder solche überhaupt nicht vorhanden sind.
Dann kann es passieren, daß ein Kläger nicht z-u feinem Recht
kommt.

Doch haben wir auch schon konstatiert , daß Klagen vor
Gericht in -gewerblichen Rechtsstreitigkeiten vollständig zu-
jammlenbröchen. Die gestern stattgefundene Sitzung des
Gcwerbe -gerichts hatte sich mit eins Klage eines Dienst¬
mädchens -gegen den Wirt Pergande in der Wilhelmshavener
Straße zu befassen. In der Klage wurde beh-cmlpjt -et, daß die
Klägerin vom Beklagten -mißhandelt worden sei und darauf
den Dienst sofort a-ufge-gcben habe . Es wurde der Lohn bis
zum Schluß der Kündigungsfrist in Höhe von 34,52 Mark
eingeklagt . Als Beweismittel waren zwei Zeugen -bet-
geb -rcht, dis den Vorfall in der allernächsten Nähe beobachtet
hatten und einwondsfrei ihre Bekundungen machen konnten.

Nun stellte sich Henaus , -daß der ganze Vorfall in der
lhgrmlosestsn Weise sich abgespielt 'hatte . Von einer Miß¬
handlung nicht die Spur . Schließlich mußte die Klägerin
selbst zugeben, daß sie nicht geschlagen oder -gestoßen worden
sei . Sie sei -gefallen, führe bas allerdings auf das Anfassen
am Arme durch den Beklagten zurück. Die Zeugen bekun¬
deten nbereinstimmend , daß Äer Beklagte die Klägerin Wohl
am Arme gezogen hat , dabei fei si-s ins Rutschen aulk dem
glatten Der-azzofußbobsn gekomlmen , aber vom Beklagten
-gehalten worden und gar nicht ganz zn Goden gefallen.

Unter solchen - Umständen war die Klage natürlich -aus¬
sichtslos, -wurde jedoch trotzdem aufrecht erhalten und — wie
nicht anders zu -erwarten - — kostenpflichtig abgewiesen . Das
Gericht hat allerdings die Frage erörtert , ob nicht schon tm
bloßen Anfassen eines Arbeitnehmers durch den Arbeitgeber
eine Beleidigung liege und zum svfortigeu Aufhör -en be¬
rechtige. In dem Falle konnte -das Gericht sich indes nicht
für diese Ansicht aussprechen. Der Beklagte habe in durch¬
aus angemessener Form die Klägerin auf -eins Ungehörig-
keit aufmerksam -gemacht, worauf die Klägerin sofort be¬
merkte , aufhören und ihrer -Wegs gehen zu wollen . Als
sie nach der Türe schritt, habe -der Beklagte sie -am Arm ge¬
faßt , sie zurückg-ehalten und zu ihr gesagt, daß sie zum s-o-
fottigen Aufhören nicht berechtigt sei und an ihre Arbeit
-gehen möge. Wenn das Mädchen dabei ins Gleiten kam und
vom Beklagten aber am Niederstürzen gehindert sei , könne
von einer absichtlichen tätlichen Beleidigung keine Rede sein.

Das ist ein Schulbeispiel dafür , wie Klagen vor dem
Gewerbsgericht nicht ausschen dürfen . Sie tragen nicht znm
Ansehen der Arb-eitu-ehmer bei.

*

Ackerlandverpachtung. Die Stadt verpachtet an der
Schulstraße , dem Ausgange der Gökerstraße , an der Frieden¬
straße und östlich der Fritz-Reüter -Stvaße Ackerland. Pächter
müssen sich bis zum 25. Februar auf dem Rathause an der
Zödeliusstr . , Zimmer Nr . 2,' melden . — Die Zwei südlich des
Schrsnenstvanges am Altengrodener Wegs belogenen Acker-
Parzellen sollen in -diesem Jahre stückweise durch die Auktio¬
natoren Witte u. Tieften -in -Rüstringen verpachtet werden.

Gartenlandverpachtnng . Die Verpachtung der Garten¬
landäcker aus den verschiedenstenParzellen findet in diesem
-Jahre wieder in gewohnter Weise durch die Firma Witte u.
Tieften , Gökerstraße 71, statt.

Auf den Vortrag über das Taylor -System und seine
Anwendung in der deutschenMetallindustrie , den heute abend
auf Veranlassung der hiesigen Orts -Verwaltung des deutschen
Metaliarbeit -erberband-es Richard Woldt aus Berlin im
„Tivoli " hält , machen wir an dieser Stelle nochmals auf¬
merksam. Auch das technische und Aufsichtspersonal sollte
nicht versäumen , an der Versammlung teilzunehmen.

Der Verein zur Bekämpfung der Tuberkulose hält
morgen Donnerstag abend i-m Ratha -ussaals an der Wil-
heknshavener Straße seine erste und konstituierende Mit¬
gliederversammlung ab.

Der UnterstiitMigsverein inSterbefällenfür die Arbeiter
der Kesselschmiede (Werkstatt Ressort lV) der Kais . Werst

hielt am Sonntag bei Rath seine Generalversammlungab.
Zuerst wurden 11 im verflossenen Jahre Verstorbene durch
Erheben der anwesenden Mitglieder geehrt . Nachdem das
Protokoll verlesen war und der Kassierer den Bestand der
Kasse kundgab sowie di^ Revisoren die Richtigkeit bestätigt
hatten, wurde Entlastung erteilt . Bei der Wahl des Vor¬
standes wurde als erster Vorsitzender N . Eiben , Rüstungen,
Bremer Straße 88 , neugewählt, als zweiter Vorsitzender W.
Graumnitz , als Kassierer wurde G. von Lienen , Wilhelms¬
haven, Kurze Straße 18, neugewählt, und als Schriftführer
Bothe wiedergewählt. Als Revisoren wurden Buchholzund
Peters gewählt. Unter Verschiedenem beschloß man, an
jedem ersten Freitag im Monat im Werftspeisehause abends
von 6- '/- 7 Uhr Beiträge zu erheben.

Aus dem Schöffengerichtssaale . Von dkm großen Un-
bekcmrst -LN will der Gelegenheitsarbeiter H. einen Sack mit
Kohlen erhalten haben , um Liese nach der Gr -enzstraße zu
bringen , wohin und zu wem , konnte er aber nicht -cmgeben. Da
-die Kohlen -gerade 50 PfL . wogen und H . in der Nähe eines
Kohlenlagers erwischt wurde , schenkte das Gericht seinen An¬
gaben , die Kohlen feien von dem Unbekannten am Hafen ge¬
sammelt , keinen Glauben , sonderst nimmt Diebstahl an . Da
Rückfall vovli-egt, wird die Sache der -Strafkammer über¬
wiesen . — Der Arbeiter Th . hat zu zwei Malen verschiedene
Gegenstände Mitgenommen , wie es der Zufall gerade bot.
Da er noch unbestraft ist, kommt er zuzüglich einer Strafe
wegen Bettelns mit 5 Tagen Gefängnis .davon, die durch die
Untersuchungshaft für verbüßt -erachtet werden . — Beim
Bau der neu-enTorpsdowerft hat der Arbeiter V. die Arbeits¬
jacke eines Kameraden mitgenommen und diese auch nicht
wieder zurückge-g-eben, als ider Bestohlene wegen der in der
Jacke befindlichen Familienpapiere eine Belohnung aus¬
lobte . Trotz der sehr unwahrscheinlich klingenden Ausrede,
das Jackett gefunden zu haben , stimmt das Gericht mit Rück¬
sicht auf das hohe Alter des Angeklagten Unterschlagung an
-und -erkennt auf 10 Mark Geldstrafe.

Vom Tode - es Ertrinkens gerettet . Gestern abend
wäre in Neuengroden beinahe das 2 */- jährige Söhnchen
Arthur des Matrosen Mühlena in einem Graben ertrunken.
Die Mutter, die dem Kinde das Vesperbrod bringen wollte,
fand es im Graben liegend. Nachdem sie das Kind gerettet,
wurde nach vier Aerzten telephoniert, aber keiner konnte
kommen , bis zuletzt Herr Dr. Keese kam und das Kind
behandelte.

Sörnscn -Abeud. Der hiesige Arb-etter -BWuugsa 'Usschutz
veranstaltet am Freitag -den- 20. Februar , abends 8s-2
Uhr , im Vereinsha >us „-Edelweiß " in der Börsenstraße -einen
Kun stabend. Besonderer Umstände halber konnte zu dem
Arrangement kein größerer , passender Saal gewonnen
werden . Als künstlerische Darbietung wird der schleswig-
holsteinische Lautensänger Niels Sörnseu teils vorhandene
Volksweisen, teils selbst erfundene und kompvnierteMelodien
zur Laute singen . Dem Künstler geht der -beste Ruf voraus.
So schreibt z . B . der „Hanno -V. Courier " : „Keiner von allen
Lautenbariden bringt so viel natürliche mrd stimmliche Be¬
gabung für diese Kunst mit , wie dev Holsteiner Niels
Sörnseu , der sich mit s-ein-sm Weichen , sonoren Organ im Nu
die Sympathien der Zuhörer -erwarb . Es ist bei weitem der
beste Lautensänger .

" — Die „Saale -Zeitung " in Halle
schreibt: „Sch-ola-stider , Kothe, Elsa v . Wolzo-gen — ihnen ge¬
sellt sich der Schleswig -Holsteiner Niels Sörnseu zu und
überraschte sehr angenehm durch einen kunklen, wavmmänn-
I-ichen Baß -Varr -iton , der ihm rein stt-mmlich -den Vorrang
vor den anderen bekannten Lauten -sängern sichert. " — Aller
DorausseHun-g nach verspricht der Wend recht genußreich zu
werden . Das Programm -enthält u . a . eine größere Anzahl
wunderschöner plattdeutscher Volkslieder , die der Künstler
für alle -verständlich vorzutragen versteht . Leider können nur
eine beschränkteAnzähl von- -Eintrittskarten verabfolgt wer¬
den , weil der Saal nur klein ist . Trotzdem sind- noch eine An¬
zahl Karten , ä 40 Pf . , in der Expedition des „Nordd.
Volksbl.

" und iim Parteisekretariat zu haben.

Wilhelmshaven , 18 . Februar.
Haeckel -Feier im Monistenbund . Auf Veranlassung der

hiesigen Monistsn -Ortsgruppe hatten sich am Montag abend
etwa 60 Personen in den oberen Räumen des „Franziskaner"
versammelt , um d -sn 80. Geburtstag des Prof . Dr . Ernst
Haeckel festlich zu begehen . Der Vorsitzendeder Ortsgruppe
gab in seiner Eröffnungsansprache zunächst eiste gedrängte
-Schilderung von Haeckels Leben und Wirken . Er hob ins¬
besondere die große Leistungsfähigkeit Haeckels hervor und
wies daraus -hin , daß von den jetzt lebenden Naturforschern
kein einziger eine solche Fülle eigener Forschungsarbeit ge¬
leistet habe, wie -er . Der Erfolg seines länger als 50jähr -igen
Wirkens sei nicht a-usgeblieben , denn die Erkenntnis von der
Wahrheit der HaeckelschsnLehren habe sich in der Getehrten-
und Laienwelt aller Kulturstaaten zum großen Teil durch¬
gerungen und befestigt . Auch einige der Charaktereigen-
schaftsn Haeckels würben gestreift. U. a . wurde erwähnt , daß
H . zwar eine Kampfnatur ersten Ranges sei , -wahr und tapfer
in seinerUeberzeu-gun -gstreue , unerschrockengegenüber seinen
Gegnern und unbarmherzig gegenüber aller Unwahrheit und
Heuchelei, aber er sei durchaus nicht -der „grimme Polemiker ",
wie ihn seine Gegner so gerne schildern, er sei vielmehr ein
Mann von einer geradezu rührenden Bescheidenheit und
Bereitwilligkeit , sich beeinflussen und seine Meinungen
prüfen zu lassen. Ein Zug der -Versöhnung wehe durch alle
seine Bücher und Schriften , eine -Sehns -ucht nachFri-edsn, nach
einem friedlichen Ausgleichs der Gegensätze. — Ein Glück-
wunschtelkgvam-m au Haeckel , das -dann verlesen wurde , fand
die Zustimmung aller Anwesenden. Es folgten jetzt Dar-
-bietungen ernsten und heiteren Charakters . U. -a . tvurde von
einem Mit -gliede der Ortsgruppe die Kerkerszsne (Lieblings-
sz-ene Haeckels ) im 5. Akte des Dramas von Borngräber
„Giovdrmo Bruno " rezitiert . Diese Tragödie , die Haeckel
selbst eingeleitet und deren Uraufführung in Leipzig -er
persönlichbetrieben -hat , verkörpert 'die Haeckelsche monistische
Weltanschauung in der Person des Dominikanermönches
Giovdano Bruno , der im Februar des Jahves 1600 in Rom !
seine Standhaftigkeit und seine Ueberzeugungstreue mit dem i
Tode auf dom Scheiterhaufen besiegelte. -Ein anderes Mit - !
glied unterhielt die Teilnehmer durch einen Vortrag über ?

die Geschichte und die Bedeutung des deutschen Volksliedes.
-Es wies darauf hin , daß jedermann an der Erhaltung des

einfachen, keine gekünstelten -Melodien -ausweisenden Volks¬
liedes Mitwirken müsse. Einige zu Gehör gebrachten Lieder

solcher Art aus dem 14.-bis 16.Jahrhunidert vervollständigten
seine Ausführungen . Heitere Gesänge -beschlossen die Feier.

Straßenbahmmsall . Gestern abend - gegen /s 6 Uhr kam

an der Kreuzung Bismarck- und Gökerstr. der Arbeiter Nickel
beim Abspringen von der Straßenbahn zu Fall und Wieb

bewußtlos liegen . Er mußte mittels Krankenwagen nach
dem städtischen Krlaukvnhause gebracht werden . Schwere
Verletzungen 'hat -er glücklicherweise nicht davongetrag -en , so

daß er bereits heute das Krankenhaus wieder verlassen kann.

Kriegsgericht der 2 . Marine -Inspektion . Der Matrose
Schreiner hat sichemepr Bootsmannsmaaten gegenüber recht
unanständig benommen . Das Gericht verurteilte S . wegen
Achtungs-Verletzung i-m Zusammentreffen mit Beharren -im

Ungehorsam, Achtungsverletzun-g , Ungehorsam -und Beleidi¬

gung in j-e 2 Fällen zu 4 Monaten Gefängnis.

Die VortragMnsilerin Mi Mel im Parkhaus. Die
VortragskünstlerinFräulein Udi Udel wird hier im Park¬
haus am 8 . März auftreten. Ihr geht ein guter Ruf
voraus. Die junge Künstlerin ist bereits in Davos im
Kurhaustheater. München , Ulm, Erfurt, Braunschweigmit
Erfolg ausgetreten. Hier wird sie Lieder mit Klavier¬
begleitung von Oskar Strauß , Holländer, Supps usw . zu
Gehör bringen. Die Begleitung am Klavier hat Kapell¬
meister Jonas vom hiesigen Stadttheater übernommen. Der
„BraunschweigsrMg . Anzeiger" schreibt über die Leistungen
Frl Udi Udels : „ Eine äußerst geluugene Vortragskünstlerin
ist Udi Udel. Eine hübsche, junge zierliche Gestalt, erscheint
sie als Schulmädel auf der Bühne und trägt ihre pikanten
Berliner Göhrenwitze mit vorzüglich gespielter pfiffiger
Harmlosigkeit vor, daß das Publikum mit nicht enden¬
wollendemBeifall quittiert. " Davostr Blätter berichten , daß
Frl. Udi Udel in ihren gesungenenLiedern soviel Schelmerei
neben wahrer Herzenswärme entfaltet, daß man sie immer
wieder vor die Rampe rief und der stürmische Beifall nicht
enden wollte.

Stadttheater . (Aus dem Dhea-terburiMU.) Heute abend
die Operette „Die ideale Gattin " mit Direktor Klotz und

Frl . Vogel-Nicolai in Len Ha-u-ptparti -en. — Das neue Lust¬
spiel „Der gutsitzende Frack" wirb morgen , zum letzten Male

gegeben. — Ms Klassikervorstellu-ng zu SchmHpi-e-lpr-eisen
erscheint -am Freitag „E-mtlia Galottt " von Lessing auf dom
Spsielplcm. — Sonnabend statt „ Millionenbvcmt " bis Lust¬
spiele „Im Weißen Rötz'l" und „Als ich wteberkam" von.
Blume-nthäl -und Kädklburg . — Sonntvg die Oper „Mar¬
garethe " (Faust ) mit Dier -ekt-or Klotz als „Faust " -und Frl.
Urban -als Margarethe und Herrn Scholz als Mephisto.

Kesseste Kesehv-stzten.
Berlin, --18. Februar . Die Wahlprüfungskommiss -ion des

preußischen Abgeordnetenhauses -erklärte eine Reihe Wahlen
der Provinz Hannover für gültig . Morgen wird über >das
Mandat des Abg. Dr . I d e r h -o ff inAurich verhandelt.

Berlin , 18. Februar . Eine kurze Anfrage über den
-Gesunbheitszuftan -d in -der deutschen Armee ist von der

nationalliberalenFraktion im Reichstage eingöbracht worden.

Danzig , 18. Februar . In «der vergangenen Nacht
brannten auf der Speicheri -nsel zwei der großen massiven
über hundert Jahre alten Speicher nieder , die der Firma
Speiser u . Co . gehörten . Das Feuer konnte -in den Vor¬

mittagsstunden niedergkstaräpft werden . Außer den ge¬
nannten Speichern sind nur in einemHäufe noch die vorderen
und Kontor -räume -ausgebrannt . Der bedeutende Schaden
wird durch Versicherung gedeckt.

Paris , 18. Februär . Die „Humamts " veröffentlicht
eine Note -des Kti -egsmin-isters, wonach die Zahl der Krank-

heits - und Sterbesälle in der französischen Armee weitaus

größer fei , als in der deutschen und vielleicht sogar größer
als in allen Armeen der Welt.

Briefkaste»,.
(Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet .)

A., Rüstringen . Es genügt zu schreiben : „An den Präsidenten
der Republik FucmkreiöA in Paris .

"

N ., Rüstringen . Leute , -die von der Polizei sich z-u Spitzel-
-di-en-stsn vornehmlich in politischen Dingen gebrauchen lassen, sind
als vollendete moralische Lumpen zu betrachten , von denen sich
jeder anständige Mensch aus Reinl -ichkeitsgrü -nden so weit als
möglich fern hält.

Bezirks °BttdirrtgsansschntzRüftrirrgen.
Die Bildungs - Ausschüsse der Orte Ganderkesee , Wildes¬

hausen , Nordenham, Einswarden, Norden, Jever, Zetel
werden hiermit höflichst ersucht , die Restbeträge für den
stattgefundenenLaube -Vortragumgehend an den Genossen
E . Popken , Rüstringen, Parteisekretartat, einzusenden.

I . A . : Jul . Meyer.

L» Gewerkschaftlich-genosten-
schaftliche Berstcherungs-

Altien - Gesellschaft , Sitz Hamburg . 1 . Abschluß von Kinder-
Versicherung ; 2 . Versicherung aus Todes - und Erlebensfall ; 3 . Spar
Versicherung . Nähere Auskunft durch die Vertrauensmänner und
dis Rechnungsstelle . Die Rechnungsstelle befindet sich im Sekretariat
des Konsum - und Sparvereins für Rüstringcn und Mng . ,
Wilhelmshavener Str . 92/94 . Geöffnet von 4 — 7 Uhr nachmittags

Abschlüsse von Feuerversicherungen daselbst.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und Len
übrigen Teil : IosefKliche ; für Lokales und Aus dem Lande:
OskarHünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstringen.

Hierzu eine Beilage uns das rluteryaltmwstilatt.
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in Rüftringen und Wilhelmshaven

Am Donnerstag den IS . Februar, abends 8 */, Uhr

Mgüeder -Versammlung
im Rathanssaal Rüftringen, Wilhelmsh. Str.

Tagesordnung:
1 . Beratung der Satzungen. — 2 . Vorstandswahl.

Der provisorische Borftand.
Mt. « mW SiUckW. MmMmtze12.

— Telephon Nr . 418 . —
Geöffnet wochentags von 8 bis 1 Uhr und von 3 bis 8 Uhr.

Sonnabends bis 10 Uhr ; an Sonn - und Feiertagen von 8 bis 11 Uhr
vormittags . Die Schwitzbäder sind für Damen an jedem Montag und
Donnerstag nachmittag , in der übrigen Zeit nur für Herren geöffnet.

Verabreicht werden außer Reinigungsbädern alle medizinischenBäder , Wannenbäder (Herren- und Damen -Abteilung ) 40 Pf .,
Freitags und Sonnabends 30 Pf ., für zwei Kinder 30 Pf, , Brause¬
bäder 15 Pf -, für ein Kind 10 Pf . — Dampf , und Heißluftbad
80 Pf . , Ganzmassage 70 Pf ., Teilmassage 25 Pf ., elektr . Wajserbad
1 Mk,. elektr . Bogenlichtbad 2 Mk ., elektr . Glühlichtbad 2,00 Mk .,elektr . Lohtanninbad , Patent Stanzer , schwach 2,50 Mk . , stark
3,50 Mk . re. Preislisten in der Badeanstalt erhältlich.
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Donnerstag den 19 . Februar
abends 8 Uhr:

Sitz« im MM«
(früher Edelweiß ) ._

Deutscher
BmrMtt - Ktlbiild

Zweigverein Wilhelmshaven-
Rüstringen.

Mittwoch den 18 . Febrnar,
abends 8 >̂ Uhr:

Mmtzeo- BtrimÄ«
aller im Tiefbau

beschäftigten Erdarbeiter,
Kammer uud Rohrleger

im großen Klubzimmer
in Sadewaffers Tivoli.

Wegen der wichtigen Tages¬
ordnung muß ein jeder Kollege,
der im Tiefbau arbeitet , in dieser
Versammlung erscheinen.

Der Vor stand.

8ojickk«Mhl»kreii
Dangaftermoor

und Umgegend.
Sonnabend den 21 . Febrnar

abends 8 -H Uhr:

MMer - MzWlklllinZ
in KraSes Lokal.

Tagesordnung u. a . : Vortrag
des Genossen Popken , Rüftringen.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Der Vorstand.

LszialS. Miiem»
V «rvrl . .

Sonnabend den 21 . Februar,
abends 8 >̂ Uhr:

Bersammlrmg
Tagesordnung:

1 . Vortrag.
2. Kommunales.
3 . Bericht des Bildungsaus-

schnsses.
4 . Wahl der Maifeierkommission
5 . Verschiedenes.
Um zahlreiches Erscheinen er¬

sucht Der Vorstand.

S«zM. » Hl-Bmis
V « a » « .

Umständehalber findet die für
Mittwoch 8 ^ 2 Uhr anberaumte
Partei -Versammlung am Frei¬
tag den20 . Februar , abends 8 '/ - Uhr
im Bereinslokal , D. Decker, Itait.

Der Vorstand.

Verloren am Sonnabend

zwei kleine Schlüssel
am Messingringchen auf dem Wege
Grenz - bis Theilenstraße . Abzu¬
geben gegen Belohnung

Rüftringen , Theiienstr . 9, park
Daselbst ein Damenmaskenkostüm

bitl . zu ver leihen oder zu verkau fen.

AntombiWmsitznle
Fortwährend Herrenfahrer-
und Chauffeur -Kurse . .' .

Müslis, »Kickers,
Friederikenstr 41 . Fernspr . 242.

Rüstersieler Hof
Freitag den 20. Kebr.

Großer Schlacht-Fest
mit musikalischer Unterhaltung.

Es ladet frdl . ein E. Grotzinger.
Gnter bürgerlicher

ANtLagstisch
70 Pf . Miticherlichstr . 12, p.

Billig zu verkaufen
ein pol . Bertikow , ein kleiner Tisch,
1 Kleiderschrank , 1 Bettstelle mit
Matratze , 1 Waschtisch, 1 Spiegel,
2 Polsterstühle , 2 Bilder , eine
Zigarrenbude für Marktreijende
u . 3 Gaslyras . Grenzstr . 74.

KKMM
Jeden Donnerstag « . Sonntag:

Grotze Tanzmusik
Es ladet frdl . ein G . Rudolph.

MMßiö
Flarlclstrasso Z4

Telsxkou 231 — lelepkrm 231
LingsmA : krivL -L siurick -8krasse

» Ali-HWM
des Sladttheaters:

Donnerstag denl9 .Februar abends
8 Uhr : Zum zweiten Maie!
Der gutsitzende Frack.
Lustspiel in vier Akten von
Drelegy.

Freitag den 20 . Februar , abends
8 Uhr : Klassikervorstellung
(Abonnement II ) : Emilia
Galotti. Ein Trauerspiel
von G . E . Lessing.

Sonnabend , den 2t . Februar:
Große Doppel - Vorstellung zu
ganz bedeutend herabgesetzten
Preisen . Im weißen Rößt,
Lustspiel in 3 Akten v . Blumen¬
thal und Kadelburg . Hierauf:
Als ich wiederkam. Lust¬
spiel in 3 Akten von Blumen¬
thal und Kadelburg.

Sonntag den 22 Februar , abends
7 '/s Uhr : Opern - Abend:
Margarethe (Faustl ). Große
romantische Oper in 5 Akten von
CH . Gounod.

Donnerstag : Graupen mit Rind¬
fleisch.

Hodes-Anzeige.
Dienstag morgen 3'/ , Uhr

starb nach kurzer schwerer
Krankheit unser inniggeliebter
Sohn und Bruder

HSi »Lnairir
imAitervon 4Jahren 7Mon.

Dies bringen tiefbelrübt
zur Anzeige
Germ . Frendenberg und

Frau , geb . Hardewigs.
Die Beerdigung findet am

Sonnabend den 21 . d . M .,
nachm . 2 Uhr , vom Trauer¬
hause . Bordumstr .I , aus statt.
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den IS . FebrrrarL9L4.

K.eledstAg.
. 216 . Sitzung , Dienstag , den 17 . Februar , nachmittags 1 Uhr.

Am Bundesrarstisch : Dr . Lisco.

Kurze Anfragen.
Abg . Deichniann (Soz .)

jveist darauf hin , daß auf eine Anfrage vom 14 . Januar 1913 der
Reichskanzler am 18. Januar 1813 schriftlich geantwortet habe , ein
Entwurf der Bestimmungen über die Errichtung und Zusammen¬
setzung der Fachausschüsse sowie über das Verfahren nach ß 24 des
Hausarbeitsgesetzes sei im Reichsamt des Innern ausgearbeitet und
die Beratungen mit anderen Ressorts seien im wesentlichen ab¬
geschloffen, so daß die Vorlage voraussichtlich bald an den Bundes¬
rat werde gelangen können . Inzwischen sind die Bestimmungen
Wer die Hausarbeit in der Tabakindustrie am 17. November 1813
erlassen worden . Die Tabakarbeiter haben nun , durchdrungen von
der Notwendigkeit von Fachausschüssen , an den Bundesrat Eingaben
gerichtet ,

'mit der Bitte , für Bezirke mit starker Tabakindustrie
Fachausschüsse baldigst zu errichten . Hat der Bundesrat zu diesen
Angaben bereits Stellung genommen und kann der Reichskanzler
Auskunft darüber geben , ob der Bundesrat beschlossen hat , Fach¬
ausschüsse nach 8 18 des Hausarbcitsgesetzes für die Tabakindustrie
zu errichten.

Geheimrat Caspar : Die Vorarbeiten über die Errichtung von
Fachausschüssen haben noch nicht beendet werden können . In
Preußen sind nach den eingegangenen Erkundigungen die Vor¬
arbeiten dem Abschluß nahe.

Abstimmungen zum Etat deS Reichsamts des Innern.
Die Position zur Unterstützung der Olympischen Spiele , 48 600

Mark , die die Budgetkommission gestrichen hatte , wird gegen die
Mimmen der Sozialdemokraten und eines kleinen Teils des Zen¬
trums bewilligt.

Die nationalliberale Resolution , die Erhebungen über den Ge¬
sundheitszustand der Arbeiter in der Großeisenindustrie wünscht,
wird angenommen.

Die sozialdemokratische Resolution auf vermehrten Schuh der
Jugendlichen und der Arbeiterinnen wird abgelehnt.

Die freisinnige Resolution , die das Arbeitsverhältnis der in
Reichs - und Staatsbetrieben beschäftigten Arbeiter und Angestellten
nach bestimmten Grundsätzen regeln soll, wird in ihren einzelnen
Teilen angenommen , die Bestimmung , daß die Betätigung von Ar¬
beitern und Angestellten in Berufsorganisationen , die keine ge¬
meinsame Kündigung und Arbeitseinteilung verlangen , nicht ge¬
hindert werden darf , im Hammelsprung gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten mit 168 gegen 111 Stimmen ; in der Gesaint-
abstimmung wird die Resolution im Hammelsprung mit 139 gegen
127 Stimmen abgelehnt.

Abgelehnt wird die sozialdemokratische Resolution auf Auf¬
hebung der das Koalitionsrecht einschränkenden Bestimmung , des¬
gleichen die Resolution , dis einen Gesetzentwurf Zur Regelung der
Arbeitszeit für alle im Gastwirtsgswerbe Angestellten und die Aus¬
dehnung der Bundssratsverordnung über die Beschäftigung von
Gehilfen und Lehrlingen im Gastwirtsgewerbe auf das gesamte
Personal verlangt.

Ebenso wird abgelehnt die sozialdemokratische Resolution , die
einen Gesetzentwurf zur Regelung der Arbeitsverhältniffs in der
deutschen Binnenschiffahrt fordert.

Angenommen wird die von der Budgetkommission beantragte
Resolution , die die Unterstützung der vom deutschen Handwerks¬
und Gswerbekammertag errichteten zentralen Beratungsstelle für
die Verdingungsämter der einzelnen Handwerkskammern wünscht.

Hierauf wird die zweite Beratung des

Etat des Ncichsjustizamts
fortgesetzt beim Titel „Staatssekretär ".

Staatssekretär Dr . Lisco : Die Budgetkommission hat , wie schon
im Vorjahre , den angeforderten Neichscmwalt gestrichen, obwohl
die Zahl der Strafsachen beim Reichsgericht ständig zugeuommen
hat . Ich bitte dringend , die Stelle zu bewilligen . — Eine Reihe von
Gesetzentwürfen befinden .sich in Vorbereitung . Erwägungen
schweben auch über den Erlaß eines Jrrengesehes . — Eine Be¬
schleunigung unseres Verfahrens im Zivilprozeß kann auch ohne
gesetzliche Aenderung herbeigeführt werden , wie die Tatsache be¬
weist, daß in einigen Gerichtsbeizrken recht schnell gearbeitet wird.

- — Man wünscht vielfach eine Novellcngssetzgebung , ohne zu be¬
denken , daß die von uns vorgelegten Novellen oft nach mehrjähriger
Arbeit im Reichstag nicht auf Annahme rechnen können . Ich bitte
daher , bei unseren Novellen um wohlwollende Beurteilung.

Abg. Dr . Ablaß (Vp.) : Eine Beschleunigung des Verfahrens ist
gewiß erwünscht , nur soll man nicht den Grundsatz , billig und
schlecht, auf die Justiz übertragen in der Form „ schnell und schlecbt

" .
— Arbeiter und Schöffen sollten mehr wie bisher zu Geschworenen
herangezogen werden , ebenso Lehrer , auch mit der Zuziehung von
Frauen sollte man einen Versuch machen, speziell bei den Jugend¬
gerichten . — Im Fall Knittel verdient nicht nur das Vcrbalten des
Vorsitzenden , sondern auch das des Staatsanwalts scharfe Rüge . —
Für das , was im öffentlichen Interesse von der Staatsanwaltschaft
zu verfolgen ist, sollten feste Grundsätze aufgestellt werden , ebenso
für die Frage der Eintragung von Vereinen ins Vereinsregister.
Der Bund der Landwirte z . B . ist als unpolitischer Verein einge¬
tragen worden . Gegenüber den Reden, die man gestern im Zirkus
Wusch gehört hat , berührt das doch etwas merkwürdig . (Sehr wahr!
links .) — Dringend der Regelung bedürftig ist das preußische Preh-
gesetz mit seinen völlig antiquierten Bestimmungen . Jeder Gast¬
wirt macht sich strafbar , der in seinem Lokal ein Plakat anhängt:
bei mir kostet der und der Likör soundsoviel . Freilich geht die
Polizei nur im politischen und gewerkschaftlichen Kampfe gegen
solche Plakate vor . Selbst die üblichen Inschriften auf Pfefferkuchen
hat die Polizei auf Grund des preußischen Preßgesetzes verboten.
( Heiterkeit .) — Einer sofortigen Regelung durch eine Novelle bedarf
hie Frage des konfessionellen Eides . Die Aeußerung eines Richters,

er glaube gewissen Zeugen nicht, weil sie konfessionslos seien , be¬
deutet eine schwere Beleidigung des betreffenden Zeugen . ( Sehr
richtig ! links .) Der berühmte Strafrechtslehrer Vinding hat sich
offen für die Abschaffung des religiösen Eides und seiner Ersetzung
durch irgend eine andere Beteuerungsforme ! ausgesprochen . Der
Kampf gegen die Freiheit der Kunst soll jetzt ausgefochten werden
unter dem Schlachtruf der Bekämpfung des Schmutzes in Wort und
Bild . Man macht nicht mehr Halt vor den unvergänglichen Werken
der Kunst . Erfreulicherweise hat das Reichsgericht den kunstfeind¬
lichen Bestrebungen der Berliner Staatsanwaltschaft Einhalt getan.
Nach der Ansicht des Landgerichts sollte die Darstellung des Nackten
an sich unzüchtig sein . (Hört ! hört ! links .) Das Streben nach
Wahrheit hat die größten Künstler aller Zeiten zur Darstellung des
Nackten geführt . Finsterlings hat es freilich auch zu allen Zeiten
gegeben . Der sächsische Kultusminister hat sein tiefstes Bedauern
über die Rechtsprechung der Berliner Gerichte ausgesprochen . Der
Geist einer krankhaften Prüderie beherrscht unser öffentliches Leben.
Demgegenüber erheben wir den Nus nach Freiheit der Kunst und
nach wahrer Durchbildung des Menschen zu höherer Sittlichkeit.
(Beifall links .)

Abg . Holtschke (k.) : Den von der Regierung geforderten sech¬
sten Reichsanwalt halten wir für unbedingt notwendig . Die
Resolution Schiffer mit ihren Grundsätzen zur Vereinheitlichung
der Rechtspflege wurde das Reichsgericht vor eine ganz unlösbare
Aufgabe stellen . — Der Vorwurf der Klassenjustiz ist auch in der
eingeschränkten Form , in der er jetzt erhoben wird , gänzlich un¬
berechtigt . (Zustimmung rechts .)

Abg. Mertin (Rp .) : Die Lehrer können nicht zu Schöffen und
Geschworenen herangezogen werden , wenn nicht die so wichtigen
Ausgaben der Schule leiden sollen. — Einer Novellengesehgebung
stehen wir keineswegs feindlich gegenüber . — Die Anwaltschaft muß
gegen das Ueberwuchern der Winkelkonsulenten und vor der Ueber-
süllung des eigenen Berufes geschützt werden . Eine Gebühren¬
erhöhung der Rechtsanwälte würde dann nicht notwendig sein . —
Der Abg. v . Liebert wurde gegen das „ Berl . Tageblatt " auf den
Weg der Privatklage verwiesen , als aber der Abg. Sachse Straf¬
verfolgung gegen einen beleidigenden Zeitungsartikel verlangte,
gab ihm die Waldenburger Staatsanwaltschaft statt . (Hört ! hört!
rechts .) Bedauerlich ist die Beteiligung des Damenpublikums an
Ssnsationsvrozeffen . (Zustimmung rechts .)

Abg. Werner - Hersfeld (Antis .) : Die Lage der Anwalts¬
angestellten bedarf einer Besserung , namentlich in Berlin . — Der
Forderung auf eine reichsgesetzliche Reform des Jrrenwesens kann
ich mich nur anschließen.

Abg. Landsberg (Soz .) :
Die erdrückende Mehrheit der deutschen Anwälte hat sich auf

dem Deutschen Anwaltstag gegen jede Beschränkung der freien
Advokatur ausgesprochen . Wenn eine solche Beschränkung im
Interesse des Publikums gefordert wird , könnte man darüber dis¬
kutieren . Herr Mertin aber fordert sie im Interesse der besseren
Einnahmen der Anwälte . Als die Freiheit der Advokatur nicht
bestand , hat das Publikum danach geseufzt , denn die alten Herren,
die damals im Fett saßen , fühlten sich nicht als Diener , sondern
als Herren des Publikums . Herr Mertin sagt , unter der freien
Advokatur habe sich das Material der Anwaltschaft erheblich ver¬
schlechtert. (Widerspruch des Abg. Mertin .) Ich nehme Ihre Ver¬
wahrung hiergegen zur Kenntnis . Das Material hat sich in der
Tat so wenig verschlechtert, daß ein Bundesstaat , Hamburg , mit
Vorliebe ältere Anwälte zu Richtern nimmt , und andere Staaten
sollten diesem Beispiel folgen . Daß Herr v . Liebert auf den Weg
deD Privatklag -, verwiesen wurde , Wcw vollkommen angebracht.
Herr v . Liebert hat sich ja den von dem anqeklagten Redakteur an¬
gebotenen Wahrheitsbeweisen vidersetzt , sowohl doch gerade ihm
an einer völligen Klarstellung liegen mußte . (Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten .) — Den Antrag Warmuth auf eine Beschrän¬
kung der Verfügung über den Mist - oder Pachtzins gegenüber dem
Hypothekengläubiger lehnen wir ebenso wie im vorigen Jahre ab,
desgleichen die Forderung eines sechsten Reichsanwalts . Dem . An¬
trag Liszt , der einen Gesetzentwurf über den Zwangsvergleich
außerhalb de^ konkurses verlangt , stimmen wir zu . — Der Antrag
Wassermann verlangt Beschleunigung und Vereinheitlichung der
Rechtspflege . In den Einzelheiten enthält er aber eine , wenn auch
unbeabsichtigte Herabwürdigung der unteren Instanzen , und eine
Ueberschätzung der oberen . Niemand ist so klug , daß er nicht von
anderen lernen kann . Auch das Reichsgericht kann von jedem
Amtsrichter noch Anregungen bekommen . Heute rufen verfehlte
Entscheidungen höchster Gerichte lebhafte Kritik und dadurch Nach¬
prüfung und unter Umständen Abänderung der Rechtsprechung
hervor . Der gemischte Gerichtshof aber , den der Antrag fordert,
würde zu einer Erstarrung der Rechtspflege führen , und die jetzt
schon übergroße Autoritätsgläubigkeit der Richter noch verstärken.
(Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Wir werden deshalb
gegen den Antrag stimmen . — Der Antrag Schiffer enthält
eigentlich nur Ueberschriften , solche unsubstaustierten Anträge
sind nicht unbedenklich . Herr Schiffer will eine Durchsicht
des Reichsrechts darauf hin , ob nicht einzelne Teile
zu verbessern sind . Wir Sozialdemokraten sind recht mißtrauisch
gegen alle gesetzgeberischen Reformen , kleine Verbesserungen sind
immer mit Verschlechterungen verknüpft worden . Im Vereinsgesetz
ist die Zulassung der Frau zu politischen Vereinen erkauft wrden
mit dem Sprachenparagraphen , im Reichs- und Staatsangehörig¬
keitsgesetz sind einige Erleichterungen der Einbürgerung geschaffen,
dafür aber sämtliche Bundesstaaten unter die preußische Aufsicht
gestellt . Unsere Zeit hat nicht den Beruf zur Gesetzgebung , nicht
wegen mangelnder Begabung , sondern wegen des unheilvollen
Einflusses Preußens im Reich. Deshalb muß jeder weitgehenden
Gesetzesänderung eine Reform des preußischen Wahlrechts vorauf¬
gehen . (Lebhaftes Sehr richtig ! links .) Wir werden den Antrag
Schiffer nur in einigen Punkten unterstützen , bei denen vielleicht
nicht viel verdorben werden kann . Wir werden dafür stimmen,
daß die Behandlung der Geisteskrankheit ins Auge gefaßt wird,
die Ausdehnung der schöffengerichtlichen Zuständigkeit , die Zu¬
lassung der Volksschullehrer als Schöffen und Geschworene , und
die religiöse Erziehung der Kinder aus Mischehen . Alle anderen
Punkte lehnen wir ab . Zum Punkt „ Schutz der Ehre " hat Herr
Schiffer manches beherzigenswerte gesagt . Tatsächlich ist die Emp¬
findlichkeit unserer Zeit recht groß . Herr Schiffer kann da aber

an seine eigene Brust schlagen. Früher haben die Parlamente ihre
Ehre stets selbst gewahrt und den Staatsanwalt nicht gebraucht.

Von diesem löblichen Brauchs ist das preußische Abgeordneten¬
haus wiederholt abgewichen und hat Strafanträge gegen sozialdemo¬
kratische Redakteure gestellt, und Herr Schiffer hat hierbei zur
Mehrheit gehört . (Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .) Der
Schutz des Z 193 (Wahrnehmung berechtigter Interessen ) wird nur
dem gewährt , der ein materielles Interesse , nicht ein ideelles hat.
Als ein Wüstling auf der Straße , ein löjähriges Mädch. n attackierte
und dieses zu seiner Mutter lief , da trat die Frau auf die Straße
hinaus und machte dem Manne die ernsten Vorwürfe in derber
Sprache . Er hatte die Frechheit , die Frau wegen Beleidigung zu
verklagen , und tatsächlich fand sich ein Richter , der diese Frau , die
in bester Wahrnehmung berechtigter Interessen gehandelt hatte , zu
30 M . Geldstrafe verurteilte . (Lebhaftes Hört ! hört ! links .) Gegen
den Redakteur , der sich ein unsterbliches Verdienst um die Reini¬
gung der Kölner Polizei erworben hat , ist auf 500 M . Geldstrafe
erkannt worden . Was würde aber aus der von Herrn Schiffer
verlangten Reform herauskommen ? Lediglich eine Verschärfung
der Strafen wegen Beleidigung . (Sehr richtig ! bei den Sozial¬
demokraten .) Das werden gerade die Herren betreiben , die in
diesen Tagen im Zirkus Busch beweisen , welch hochgradige Rücksicht
sie auf die Ehre ihrer Mitmenschen nehmen . (Sehr gut ! links .)

Die Einschränkung der Eidesleistung wird gewiß jeder von
uns wünschen. Aber bezeichnend ist, was Herrn Schiffer zu diesem
Antrag veranlaßt hat , nämlich der Umstand , daß zwei Mitglieder
des Kruppdirektoriums im Kruppprozeß nicht vereidigt worden sind.
Ich muß sagen , die Herren haben großes Glück bewiesen , daß sie
nicht angeklagt worden sind, denn hinreichender Tatverdacht lag
zweifellos vor , und wenn jemals Zeugen mit Recht unvereidigt
geblieben sind, dann diese Zeugen . (Sehr wahr ! bei den Sozial¬
demokraten .) Die Bloßstellung , die in der Nichtvereidigung lag,
haben sie voll verdient dadurch , daß sie das unverantwortliche
Treiben des Brandt geduldet und gefördert haben . (Sehr wahr!
bei den Sozialdemokraten .) Bei der heutigen Art , wie bei uns
Beweise gewürdigt werden , können wir für den Antrag nicht
stimmen . Alle Erfahrungen der modernen Psychologie , die den be¬
dingten Wert der Zeugenaussagen beweisen , werden in deutschen
Gerichtssälen mit geringen Ausnahmen nicht berücksichtigt, das heißt,
solange es sich um Belastungszeugen handelt . (Sehr wahrt bei
den Sozialdemokraten .) Kommen Entlastungszeugen an die Reihe,
dann ändert sich auf einmal das Bild . Die berühmte Frau Evers
aus Zabern , die jetzt alle Aussicht hat , für eins Art deutsche
Jungfrau von Orleans für unsere Alldeutschen zu werden (große
Heiterkeit ) , würde , wenn sie eine ebenso große Antipathie gegen
das Militär bei ihrer Aussage an den Tag gelegt hätte , wie sie
Sympathie gezeigt hat , absolut unglaubwürdig sein . (Sehr wahrt
bei den Sozialdemokraten .) — Für den Antrag auf Beschleunigung
des Verfahrens im Zivil - und Strafprozeß sehen wir auch keinen
Grund . Ich kenne nur einen Menschen in Deutschland , der sich
über Verschleppung seines Prozesses beklagen könnte , das ist Fürst
Eulenburg . (Große Heiterkeit und Sehr gut ! bei den Sozialdemo¬
kraten .) Wichtiger als die Fixigkeit der Rechtsprechung ist ihre
Richtigkeit . Der Abg. Beizer schien eine Abneigung gegen die
Oesfentlichkeit der Prozesse zu haben . Diese Oeffentlichkeit aber
brauchen wir wie das liebe Brot . (Sehr wahr ! bei den Sozial¬
demokraten .) Für die Bekämpfung von Schmutz in Wort und Bild
sind wir natürlich auch. Wenn wir uns nur einig werden könnten
über dis Bedeutung des Schmutzes . Wir halten z. B . für Schund¬
literatur die hurrapatriotischen Schriften und die süßlichen Trak¬
tätchen , die aber sicher, wenn wir eine Novelle gegen Schundliteratur
bekommen würden , nicht darunter fallen ' würden , (eShr wahrt bei
den Sozialdemokraten .)

Dagegen rechnen Sie zur Schundliteratu - allez Nackte, und
damit sind wir gar nicht einverstanden . Eine Sinnlichkeit , die uns
unvergängliche Werke beschert, wie die von Michel Angelo oder
Correggio , kann ich nicht ' adeln , sondern muß ich preisen , natürlich
nicht eine Sinnlichkeit , die lüsterne Menschen veranlaßt , in Bade¬
anstalten durch Aflöcher zu gucken. (Große Heiterkeit und Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Wer die Schundliteratur aus
den Händen wserer Heranwachsenden Jugend reißen will , muß ihr
Ersah dafür geben in den Werken unserer großen Dichter . Wer den
Klang der Verse der Iphigenie einmal empfunden hat , der ist gefeit
gegen die Schundliteratur.

Noch einige Worte zur Klassenjustiz . Ich erinnere an das
Wort Macmilahs : „Wenn es gegen die Interessen eines Menschen
wäre , die Anziehungskraft der Erde anzuerkennen , so würde es
Menschen geben , die sie bestreiten ." So wird die Klassenjustiz be¬
stritten , weil ihre Anerkennung gegen das Interesse von Menschen
und Partei geht . Gewiß gibt es wohlwollende Richter , die bestrebt
sind, dem einzelnen armen Teufel zu helfen , abK diese Sympathie
wendet sich sofort in ihr Gegenteil , sobald der Richter mit der
organisierten Selbsthilfe der Arbeiter zu tun hat . Dabei haben
die Richter für die organisierte Selbsthilfe der Unternehmer und
auch der Aerzte volles Verständnis . Daß in Deutschland eine
Klassenjustiz besteht , ist eine traurige Tatsache . Auf das uns da¬
durch gelieferte Agitatiansmaterial würden wir gern verzichten.
Ich würde es für den schönsten Tag meines Lebens ansehen , wenn
ich erklären könnte, es gibt keine Klassenjustiz . (Lebhafter Beifall
bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Blell (Z .) : Gewiß gibt es bedenkliche Urteile , aber den Vor¬
wurf der Klassenjustiz darf man daraus nicht ableiten . Die An¬
träge Schiffer , die eine summarische Erledigung einer größeren
Anzahl von Novellen zum Strafgesetzbuch verlangen , müssen wir
ablehnen . Dringend notwendig ist eine Reform des Strafvollzugs.
Unschuldig Verurteilten sollte die Entschädigung in liberaler Weise
gewährt und sie sollte vor Pfändung geschützt werden.

Die Anwaltschaft , das Stiefkind unserer Rechtspflege , hat den.
selben Anspruch aus Schuh , wie alle anderen Organe der Rechts¬
pflege . Das Vorgehen der Staatsanwaltschaft in dem vom Abg.
Ablaß zur Sprache gebrachten Dortmunder Fall ist geradezu eine
Beleidigung der Anwaltschaft . (Lebhafte Zustimmung im Zentrum
und links .)

Nach einer Anzahl persönlicher Bemerkungen wird die Be¬
ratung auf Mittwoch . 1 Uhr, vertagt.

Schluß 7 -L Uhr.

Nus der sozialdemokratischen RUchstagsfraktion. In
Fraktionssitzung, die am Montag stattfand , wurden als
Redner für das Luftverkehrsgesetz die Genolsen Dr . Lands¬
berg und Bender bestimmt . Zu der Abänderung des
Militärstrafgesetzbuches sprechen die Genossen Dr. Frank
und Noske.

Genosse Nowagrotzki-Königsberg gestorben. Ein alter
treuer Genosse, der Barbier Nowagvotzki, ist in Königsberg
einem Herzleiden erlegen . Auch über die engeren Grenzen
seines Arbeitsbezirkes hinaus wurde er als Angeklagter im
Königsberger Hochverrats - und Zarenbeleidigungsprozeß
bekannt . Er wurde damals zu 2 Monaten und 2 Wochen
Gefängnis wegen Geheimbündelei verurteilt , weil er den
russischen Genossen ein wenig beim Schriftentransport ge-

- Holfon hatte . Obwohl er aber bereits 5X Monate in Unter¬
suchungshaft gesessen hatte , rechnete man ihm nur anderthalb
Monate davon auf dis Strafe an und hielt ihn noch einen
Monat länger im Gefängnis fest . Die Todesnachricht weckt
die Erinnerung an eine der schlimmsten Reaktionstaten der
preußischen Justiz.

„Aufsichtsratsmitglied Dr . Frank ." Die „Leipziger
Neuesten Nachrichten" haben in der vergangenen Woche einen
langen Artikel darüber produziert , daß Genvsse Dr . Frank
Aufsichtsratsmitglied einer Aktiengesellschaft Magnetibne in
Mannheim geworden sei und aus dieser Stellung große Ge¬
winne zöge. In einer Erklärung der badischen Parteipresse
teilt Frank mit , d̂aß er in der Tat ein Jahr läng dem Auf¬
sichtsrat des Unternehmens angshört habe, zu dessen Grün¬
dung er einigen Parteigenossen ein paar tausend Mark zur
Verfügung gestellt hatte , doch habe er niemals auch nur

einvn Pfennig Tantieme bezogen. Bei dieser Gelegenheit
muß -daran erinnert werden, daß sämtliche Mitglieder der
nationalliberalen Reichstagssraktion in gut bezahlten Anf-
sichtsratsposten sitzen ; Basfevmann ist z . B . siebenmal Auf¬
sichtsratsvorsitzender und Aufsichtsratsmitglied auch bei den
Mannesmannwerken , für deren Marokko -Interessen sich bis
Nattonvlliberalen so lebhaft eingesetzt haben . Die Jahres-
einnahme der nationalliberalen Reichstagsabgeordneten aus
diesen Aufsichtsratsstellen beträgt 300 000—400 000 Mark.
Wassermann allein hat ans dieser Tätigkeit oder Nichttätig¬
keit «eine Jahreseinnahme von 70 000 bis 80000 Mark.
Die Nationalltbcvalen Hätten also gescheiter daran getan,
gerade dieses Thema nicht anzurühren.

Gemeindewahlsieg. In der Gemeinde «Malente -Grems-
mühlen (Fürstentum Lübeck) wurde die im Herbst v . I . vor-
genommene Wahl zum Ortsausschuß , die drei Sozialdemö-



krakm Äm Sieg brachte , für un -gültig erklärt . Bei Ler nun¬
mehr vorgenommenenErgänMNgswahl eroberten unsere Ge¬
nossen sechs Sitze. Vvn Len zwölf Mandaten des Ortsaus¬
schusses besitzt die Sozialdemokratie jetzt neun.

Sozialistische Frauenbewegung im Ausland . In der
„Gleichheit" lesen Wir : Der sozialdemokratische Frauentag
findet am 8 . März nicht nur in Deutschland , Oesterreich und
der Schweiz statt . Auch die Sozialdemokratinnen in Holland,
Ungarn und Rußland werden an diesem Tage Kundgebun¬
gen für -die politische Gleichberechtigung des weiblichen Ge¬
schlechts , für alle Reformforderungen veranstalten , die die
Leiden der proletarischen Frauen mildern und die Kräfte
stärken, um für die volle Befreiung durch den Sozialismus
zu kämpfen. Die Genossinnen der Vereinigten Staaten von
Nordamerika halten ihren Frauentag dieses Jahr am
19 . März ab , statt am letzten Sonntag des Februar wie seit¬
her . Ueberall sind unsere ausländischen Genossinnen mit
Feuereifer daran , den Frauentag gut vouznbereiten . Er soll
eine imposante Bekundung des Willens der srwachtönFvauvn
des arbeitenden Volkes sein, daß sie zu den Pflichten als
Bürgerinnen in Gemeinde und Staat auch volle Rechte
fordern . Und diese Bekundung wird in allen -Ländern im
Zeichen der leuchtenden Zukunfts -Hoffnung -der Arbeiterklasse
stehen, im Zeichen des Sozialismus . Aber auch dis Ge¬
nossinnen der Staaten , wo aus dem einen oder anderen
Grunde kein Frauentag stattfindet , haben -das lebhafteste
Interesse für die Kundgebung . Das beweisen Zuschriften
aus England , Italien , Finnland und -Schweden. Mit ganzem
Herzen empfinden dort die sozialdemokratischen Frauen mit
den demonstrierenden Schwestern allerwärts . Der Frauen¬
tag trägt einen Strom internationaler Solidaritätsgefühls
durch die Welt.

«KsrvsrEsstzafEeheK.
Ern Protest ans Südafrika.

I.
Auf einem von der südafrikanischen Zensur nicht erreich¬

baren Wege ging dem Internationalen Gewerkschaftsbunds
folgendes Schreiben zu , das vvn den leitenden Genossen der
Südafti -k-a-m-sche-n- Arbeiterpartei und der -Gewerkschaft am
21 . Januar unterzeichnet wurde und das -ein grelles Schlag¬
licht auf die Vorgänge in Südafrika wirst:

„Seit der Erklärung des Belagerungszustandes und
auch schon vorher haben wir auf alle mögliche Art und Weise
versucht, sowohl durch den Gewerkschastsbund, durch die Ar¬
beiterpartei oder durch einzelne Genossen Telegramme nach
Europa zu senden, um eine getreue Darstellung der Dinge
vom Standpunkt der streikenden Arbeiter z-u geben , doch
scheint uns — ja wir sind dessen so gut wie sicher — daß -alle
diese Telegramme von den -Behörden unterschlagen wurden,
obwohl die Gebühren dafür , in manchen Fällen recht hohe
Summen , angenommen wurden . Die einzige Möglichkeit,
uns mit dem Auslande in Verbindung Zu setzen , ist also die
gewöhnliche und langsame Post . In der Tat sind die Ver¬
hältnisse bei uns zur Zeit unhaltbar und solcher Art , wie sie
unter britischer Flagge und Verfassung Wohl noch nie d-a-
getoefen fein dürften . Di^ Darstellung , die die Tagespreise
rn Südafrika -über unsere Bewegung gibt , und die zweifel¬
los auch ins Ausland telegraphiert -wurde , wonach -es sich um
eine „syndikalistische Revolution " handelt , ist -einfach
Schwindel . Si -e ist nur bestimmt , in England die öffent¬
liche Meinung -und hier im Lande die Stimmung der mitt¬
leren -Klassen gegen uns sinzu -n-ehme-n. Wir haben -dagegen
-alle Veranlassung , z-u glauben , daß die Krise mit Absicht von
der Regierung gewünscht -und -vorbereitet war , um ein- für

allemal die Arbeiterbewegung durch einen Gewaltftveich 'ab¬
zutun . Da es sich um eine Bewegung handelt , bei -der die
Verfassung und die Gesetze des Landes nicht im mindesten
verletzt wurden , konnte natürlich dieser Zweck nur unter
Ausschaltung des Gesetzes erreicht werden . Es handelt sich
also um einen -wohlüberlegten Plan der Regierung , die
politische Opposition durch die Entfernung -ihrer Führer tot

-zu machen u-nd die Massen der Arbeiter durch Sen Terror
ei-nzuschüchter-n, und dabei zugleich die Bewegung der
Oppositionspartei des Generals Hertzog durch die Aufstache¬
lung des Rassenhasses der Alt -Holländer -gegen den ,,-gemein-
sam-en Feind " unmöglich zu machen.

Auf unserer Seite -geschah alles Mögliche, um -die Be¬
wegung in den Grenzen einer friedlichen -und wirtschaftlichen
Aktion zu halten . Unsere Demonstration am 11 . Januar
-auf dem -Marktplätze zeichnete sich durch müster-hafte Ord¬
nung und Selbstbeherrschung der Massen -aus . Aber sie war
zugleich ein dramatischer Beweis dafür , daß die -Ruhestörung
im vorigen Juli nur auf Las Vorgehen der Polizei und der
Soldateska zurückzuführen war , denn diese -griff damals die
Menge an . Diesmal war weder -ein Schutzmann, noch -ein
Sold -at in Sicht , und obwohl die Behörden den Straßen-
ba-hndienst eingestellt hatten , -war die Masse der Teilnehmer
an der Demonstration noch viel größer als am 4 . Juli.
Weder bei Geleg-enheit dieser Massenversammlung noch je¬
mals vor od -er nachher hat man den Streikenden die geringste
Gewalttätigkeit Nachweisen können. Sogar die Lokalpresse
hat sich zu der Bemerkung -verpflichtet -gesehen , -daß das Be¬
nehmen der Streikenden sehr ordentlich und zurückhaltend
gewesen sei . Einige isolierte Fälle -angeblicher Versuche von
Gewalttätigkeiten waren völlig erfolglos und zweifellos -von
unseren Gegnern eingel-eftet.

Das Kriegsgericht wurde um - Mitternacht am 13 . Ja¬
nuar in Kraft gesetzt , in -der Tat ein in der Geschichte wirt¬
schaftlicher Kämpfe unerhört -rücksichtsloses Vorgehen.
Führer und Mitglieder wurden in Massen
verhaftet, darunter -die gesamten -Vorstände -der hiesigen
englischen Ma -schinenbau-eror-ganisativn , -des Eisenbah-nier-
nnd Hafenarbeiterv -erbandss , sogar die anstelle der -ver¬
hafteten Komitees -eingesetzten Ersatzkom-ite-es wurden ver¬
haftet . Das Gleiche geschah mit dem Parlamentsmitglied
Croßwsll , der Mitglied -der Arbeiterpartei ist , mit einer
Reihe von Arbeiter -Mitgliedern der Provinzial - und Stadt-
rvte , Arbeitsvkandidaten usw. Alle diese Verhafteten haben
während der ganzen Krisis und ohne Ausnahme sich m-it
-aller Verve gegen jede Anwendung von Gewaltmitteln ge¬
wendet . Trotzdem Wunden sie -eingek-erkert , ohne -daß eins
Anklage erhoben worden wäre oder -eine Verhandlung statt-
gesunden -hatte . . Ihre Verhaftung Ward -verfügt für eine
unbestimmte Zeit , und einem Teil der Gefangenen wurde
nicht einmal gestattet , ihren Rechtsbeistand -zu sprechen.
Zweifellos wird inan zu den schwersten Verurteilungen
-kommen, und es scheint sogar Ne Deportation der Führer
bedorzustehen . (Ist bekanntlich inzwischen schon geschehen .)
Eisenbahner und Bergarbeiter werden allenthalben in
Massen aus ihren Wohnungen -getrieben.

Friede im österreichischenBuchdruckgewerbe. Der seit
längerer Zeit in Aussicht stehende Friede im Buchdrucke-r-
gewe-rbe ist nunmehr perfekt geworden . Die Arbeit wurde
am 16 . Februar wieder -ausgenommen . Bei den Vergleichs-
Verhandlungen haben die Vertreter des deutschen Tarifamtes
wesentlich mitgewirkt . Am 31 . Januar schon -endeten die
viertägigen Verhandlungen unter Anteilnahme von sechs
Vertretern -des deuffchenDarifamtes , in denen eine einmütige
Verständigung über dis Hauptpunkte : Lohn , Arbeitszeit,

-Maschinensatz, Taussndpreis für Berechner, Druck, Arbeits¬
nachweis und Darifdauer zustande kam. Die -bisherige acht¬
jährige Ta -rifdau -er ist um die Hälfte gekürzt worden . Der
paritätische Arbeitsnachweis , eine Hauptstrestfrage zwischen
den Parteien , gelangt zur ErsAhrung und dadurch die bis
jetzt ausschließlich bestandene Stellenvermittlung der Ge¬
hilfen zur Auflösung . Ferner sollen die diesmal während
der Tarisd -au-er zur Anwendung ge-komm -en-en K-ampfmetho-
dsn der passiven Resistenz und der Aussperrung -als dsm
Geiste der Tarifgemeinschaft widersprechend -erklärt werden.
Im Anschluß an jene Verhandlungen haben unter Anteil¬
nahme des Geschäftsführers vom deutschen Tarifamte und
teilweiser Mitwirkung des Vorsitzenden seitdem -weitere Be¬
ratungen stattgsfunden , -di-e ein -eReihe noch offener Differenz-
Punkte erledigten . Da in zahlreichen Fragen -eine Einigung
der Parteien nicht erzielt werden konnte, wurden Schieds¬
sprüche unter Vorsitz eines österreichischen Beamten -aus dem
Handelsministerium -gefällt . Da mit dem 27. Dezember -der
Kampf auf der -ganzen Linie -eröffnet war , am 29. No¬
vember jedoch Aussperrung und passive Resistenz schon in
einem ansehnlichen Umfange in Anwendung war , so ist
-eigentlich von einer elswöchentlichenKampfdau-er zu sprechen.
Es war das der größte -w-irtschaftlicheKrie-g im österreichischen
Buchdruckgswerbe, der mit großer Heftigkeit von beiden
Seiten geführt -wurde.

Die Gärtnervewegnng in Norddeutschland weist im ver¬
flossenen Jahr wiederum -einige Fortschritte -auf , die um so
höher zu veranschlagen sind, als auch -die Gärtner selbst im
Somm -er unter -einer starken Arbeitslosigkeit zu leiden
hatten . Die Zahl der Mitglieder stieg -im norddeutschen
>Gau des Allgemeinen deutschen Gärtncrvereins von 1854
auf 1962 bet insgesamt 1032 Neuaufnahmen . Die starke
Fluktuation hat in den Cigenh-erten des -Berufs eine nur zu
verständliche Erklärung . Die OrMnisation hat an -innerer
Festigkeit gewonnen , stieg doch der Markenumsatz rascher als
-die Mitg -Ii-edevzah-l , nämlich um 6972 -auf 82 316 Marken im
Jahre 1913. Lohnbewögunge-n , zum Teil um lächerlich ge¬
ringe Erhöhungen , mußten geführt werden in Braun-
schweig , Bremen und Elmshorn, die in ihrem
schließlichen Ergebnis sämtlich befriedigten . In Ham¬
burg ist der Tarif für Landschaftsgärtnsr zum 15 . März
gekündigt. Das Kost- und Logiswesen ist -mit allen seinen
Auswüchsen noch immer vorhanden . In vielen Fällen hat
der Allgemeine deutsche Gärtner -Verein veranlaßt , -daß die
sogenannten Wohnungen photographiert wurden , damit sie
-im Lichtbild -gezeigt Wörden konnten , -was an einer Reihe
von Orten geschah . Die Beschästigung ungelernter Arbeiter
nimmt ständig zu, besonders in den Bau-m-schulen- und den
LandschaftSgörtn-ereien . Die Lehrlin -gszüchter-ei nimmt aber
-andererseits durchaus nicht ab , so daß viele Gärtner den
Beruf verlassen müssen.

Die Arbeitslosigkeit . Der Stad -trat in Dresden beschloß,
weitere 10 000 Mark zur Unterstützung der Arbeitslosen aus
id"M gemeinnützigen Fonds beveitzustellen, da die bisher
bewilligten 45 000 Mark ziemlich -aufgebraucht sind . Gleich¬
zeitig mußte aber der Unterstützungssatz von -einer Mark auf
75 Pf . fE Dag und - der für jedes unversorgte Kind von 25
auf 15 Pfennige herabgesetzt werden . Mit der Verteilung
der 10 000 M -̂ rk soll wegen der Dringlichkeit begonen wer¬
den , -ohne erst die Zustimmung der Stadtverordneten abzu¬
warten . Die Arbeitslosigkeit nimmt -auch in Dresden noch
nicht ab ; in vielen Berufen -hat sie sogar zu-genommen . So
zählt jetzt -allein die Dresdener Zahlstelle des Metallarbeiter-

Memes Wemürton.
SLadtlheater : Großstadtluft.

Me Firma Blumen -thal und Kadelbuvg hat uns im
Laufe der Jahrzehnte manchen ulkigen Schwank und manches
nette Lustspiel beschert, die zu unzähligen Malen über die
Bretter der deutschen Bühnen gingen . Gewiß , -es war meist
Fabrikware , was die fidele Kompagnie schuf , -künstlerische
Tiefe -mangelte -gar häufig , aber Schwung und -Bühnen¬
wirksamkeit war zumeist vorhanden . Und Las ist es , was
bei der Menge , -die -da angeblich -lebt und leben läßt , den Er¬
folg ausmacht . Die Autoren zählen Jahrzehntelang zu den
Meistgefpielten . Ob MuMenth -al auch heute noch so bühnen¬
wirksam schreibt, wie ehedem, wird sich auch bei uns noch
zeigen, denn bekanntlich bereitet -die Direktion eine Auf¬
führung seines -vorjährig erschienen Waffengang vor . Groß¬
stadtluft ist Wohl über alle -deutschen Bühnen gegangen und
hat immer fein Publikum gefunden . Bei uns ließ gestern
allerdings der -Besuch zu wünschen übrig , das ist bedauerlich,
denn die Vorstellung war recht nett . Herr J l -l -i -g , der
Held, spielte den Fl -emming sehr wirkungsvoll . Ebenso
waren die Herren Brede (Schröder ) -und Köchy (Dr.
Crnsins ) recht gute Erscheinungen . Gleiches ist von den
Damen zu sagen. Frl . Min auf, die Man wie Frl.
S chm-eidler dieses Jahr infolge der Mannigfaltigkeit
des Spielplan -s so selten sieht , -war eine allerliebste kleine
Frau Rechtsanwalt . Nr schelmisches Lachen, Las ihr so
leicht niemand Nach macht, kleidete sie -gestern wieder aller¬
liebst. Recht brav war Frl . Sch meid ler als Sabine,
-auch ihr -Spiel ist immer reizend . Die -beiden Klatschbasen
(dortzulande Frau Rektor und Frau Dr . -genannt ) lagen in
den geübten Händen -der Damen Woisch und -Veite , das
Spiel selbst in denen des Herrn B rede.

„Quo vadis? " als Mnsikdrama ! Uns wird geschrieben:
Nach dem bekannten weltberühmten Roman des polnischen
Dichters Henrik Sienki -ewicz „Quo vadis "

, lder in mehr als
30 -Sprachen übersetzt und in Millionen von Exemplaren
verbreitet ist, hat ein verhältnismäßig junger Komponist
Felix Nowo-wiejM , jetzt Direktor der Musikalischen Gesell¬
schaft in Krakau , -ein gleichnamiges Musikdrama „Quo
vädis " für gemischten Chor , Soli , Orchester und - Orgel kom¬
poniert , -das in Amsterdam erstmals -am 22. Oktober 1909
mit fb McheugLwöhnIichemErfolg aufgeführt wurde , daß

drei Wi-sderholungen folgen mußten , zu denen wochenlang
vorher schon alle Eintrittskarten stets -ausverkanst waren.
( Besuch 8000 Personen .) Gleich im -ersten Jahr nach dem
Erscheinen -erlebte -dann das überaus wirkungsvolle Werk
in über 30 Städten des In - -und Auslandes einen unbe¬
strittenen -großen Erfolg , wie -er wenigen Chorwerken der
Neuzeit zuteil wurde . Auf die außerostdentlichen Fähigkeiten
-des Komponisten , der am 7 . Februar 1877 in Erml-ande ge¬
boren wurde , werden wir noch znrückkomm-en und jetzt nur
ihervorheben, daß er nicht -weniger -als sieben mal als Sieger
in -großen staatlichen -Mufikwettbewerben hervorg-e-gangen ist
und « . a . zweimal den großen M-eyerb-eer-Preis von 4600
Mark sich -geholt hat . lieber das Werk selbst herrscht nach
-den vorliegenden Urteilen bedeuteüder Fach- und- Tages¬
zeitschriften sowie Musikkritikern nur -eine Stimme . Be¬
zeichnend ist Wohl , daß es in Nr k̂urzen Zeit seines Be-
ftehens bereits über 100 Aufführungen erlebt hat . Professor
Dr . Schreiber -Fulda schreibt: „Wer Nowowi-ejskis Ora¬
torium verbreiten hilft , der leistet nicht blos eine große
musikalische Tat , sondern — was ich sehr betonen möchte —
ein Werk der Volkserzi -ehung und Volksveredelung im
besten Sinne des Wortes.

Wie wir hören , hat die Wilhelmshavener Bürger»
li-edsrtccfel unter Leitung seines veM -enstvollen Chormieisters
Herrn Füchtn -er das Wagnis unternommen , uns -mit Nefsm
Werke bekannt zu machen. Di -e Aufführust -g soll Anfang
Oktober stattftnbien. Als Solisten sind u . -a. Herr Opern¬
sänger Käse -aus Leipzig gewonnen , welcher unseren Musik¬
freunden ein lieber Bekannter aus dem z Zt . von Meister
Rothe aufgeführten Musikwerk „Aus Deutschlands großer
Zeit " s-ein wird -. Möge idem regen Verein ein voller Erfolg
-befchieden sein.

s

Patriotismus im Ramsch. Das „Börsenblatt für den
Deutschen Buchhandel " -enthält in seiner Nummer 34 vom
11 . Fsbruia -v 1914 folgendes interessante Inserat:

Restauflage
(gegen 30 000 Expl .) einer in großen Auflagen abgesetzten guten,
billigen und volkstümlichen Broschüre , welche die Regie¬
rungstätigkeit Sr . Majestät Kaiser Wilhelms II . in
gemeinverständlicher Weise behandelt , besonderer Umstände
«halber ganz oder geteilt billigabzu stoßen.

Gefl . Anfragen usw.
Der Geist der Zuchtlosigkeit ' muß arg um sich gegriffen

haben , wenn so volkstümliche Lektüre schon im Ramsch ver¬
kauft wMÄen muß.

„ Roland "
, Monatsschvift für freiheitliche Erziehung in Haus

und Schule , hevnns -gegsben von Heinrich Scharve -lmcmn , Verlag
von Alf .vd Jamffeu in Hamburg . Erscheint einmal im Monat,
Bezugspreis halbjährlich 2 Mk ., Einzelheft 40 Pf . Inhalt von
Heft 2 : Aus -der Tragödie eines jungen Lehrers ; Aus meinen
Geometriestunden ; Pädagogischer Ratgeber ; Kunst und Bildung;
Drei Erlebnisse , die zu -denken geben ; Bei der Arbeit : ein schöner
Ausflug ; Zum Vorlesen : ein paar Stunden in -den Anlagen;
Bücher : Karl Heinz : Von Haieck-el zur Tiheos-ophie ; Dr . Ernst
Schulhe : Kulturfvagen der Gegenwart ; Fr . Pfrang : Erziehung
zur Persönlich -ksi-t ; Peter Schmittler : Soll mein Sohn Lehrer
werden ; Ernst Hey-wcm-g : Die Arbei -tsschulidse in der einkl -assigen
Volksschule ; A. Cl . Schviblhub -er : Der Sprachunterricht in -der
Volksschule ; Andreas Thom : LinÄe-leid , eine Erzählung ; Thule:
Altnordische Dichtung und Prosa ; Dr . Ernst Weber : Zeichnerische
Gestaltung -und Bildungsarbeit ; Heimatbilder deutscher Kunst.
Umschau : Di -e Wirkung der Ortsschulaufsicht -auf den UnterMcht;
Dichterabende in der Kleinstadt.

s-

Notizen . In uns -erm Wiener Part -eivsrlag ist bereits die
Märzz -ei - tung erschienen . Sie kostet 26 Pf . — Der Ham¬
burger Kapellmeister Felix Weingartner -ist als Erster Diri¬
gent für das neue in -tevnati -cmiale OpevKuntevnshmen in Paris
verpflichtet worden.

Ls «irrrfz dsetz Fvützliirs rvsVds « !
Von Emanuel Geibel . '

Und dräut der Winter noch so sehr
mit trotzigen Gebärden
und streut er Eis und Schnee umher:
Es muß doch Frühling werden!

Blast nur, ihr Stürme , blast mit Macht,
mir soll darob nicht bangen,
auf leisen Sohlen über Nacht
kommt doch der Lenz gegangen.

Da wacht die Erde grünend aus,
weiß nicht, wie ihr geschehen,
und lacht in den sonnigen Himmel hinaus
und möchte vor Lust vergehen.

Drum still ! Und wie es frieren mag,
o Herz, gib dich zufrieden;
es ist ein großer Maientag
der ganzen Welt befchieden.
Und wenn dir oft auch bangt und graut
als sei die Höll auf Erden,
nur unverzagt dir selbst vertraut!
Es muß doch Frühling werden!

i



Verbandes Wer 1800 Arbeitslose , deren Zahl in einem
Monat nin Wer 400 gestiegen ist.

Die Berliner „Erdrosselungssteuer ". Mehrere Direk¬
tionen von Berliner Bergnügungsstablissenrents hatten die
R-echtsgültigkeit der Berliner Lustbarkeitsst -euer angefochten,
da die Steuer eine Elldrossslungssteuer sei. Der Bezirks¬
ausschuß hat jedoch die Kläger angewiesen , da es nicht Sache
des Gerichts sei , darüber zu beifi-Nden , ob die Sätze einer
tSeu/erordNu -ng zu hoch seien oder nicht. Hierüber liege die
Entscheidung lediglich -oen Aufsichtsbehörden ob, die die Ord¬
nung 'genehmigt hätten , im vorliegenden Falle dem Ober-
Präsidenten und dem Minister des Innern . Die Interessen¬
ten wollen nun die Entscheidung des Oberverwaltungs-
gerichts herbeifichrem

Sszr «rtts rrird Vslksr -rttts -tzerft.
Uebernahme der Schullasten auf den Staat . Die lieber-

nähme der Schullasten auf den Staat ist eine alte sozial¬
demokratische Forderung , die nicht nur im Parteiprogramm
steht, sondern die auch in den bundesstaatlichen Landtagen,
wo Sozialdemokraten sitzen, immer wieder und immer wieder
beantragt wind. Die „Konservative Korrespondenz " steuert
nun , sowit Preußen in Frage konrmt, ganz ausgezeichnetes
Material für diese Forderung bei. Sie beklagt die großen
Unterschiede in der Belastung der Gemeinden duvch die
Schul -ausgalben und beruft sich dabei besonders auf den Auf¬
satz eines Herrn Dr . S -chisl -e-Na -umburg . In dem Aufsatz
wird darauf hingewiessn, daß die Preußische Volksschule,
-die im Prinzip unentgeltlich ist, diesen Charakter durch die
verschiedenartige Belastung der Gemeinden völlig verloren
HMe. Dr . Schiele macht darauf aufmerksam , daß es reiche
Gemeinden gibt , die, um ihre Schullasten zu decken , nur
60 Prozent und im Grsnzfalle nur 17 Prozent ihrer Ein¬
kommensteuer anzugreifen brauchen , daß es andererseits
Mer arme Gemeinden gibt , die für ihre Schrillasten mehr
als 100 , ja 600, 700 oder 800 Prozent aufbringen müssen,
also beinahe das Vierzigfache der Anstrengungen , die die
glücklichsten Gemeinden nur zu machen brauchen . Große
Gemeinden wenden pro Kopf der Schulkinder 120 Mark
auf , ohne ihre Steuern besonders angreifen zu müssen, wäh¬
rend dis ärmeren Gemeinden bei ihrem großen A-rvstvande
nur 20 Mark a ^ f den Kopf des Schulkindes ausgeben können.
Die „Konservative Korresp.

" fügt Liesen Mitteilungen hinzu,
daß man auf dem an sich schon bevölkerten Lande den Zu¬
zug von Familien mit Kindern mit allen erdenklichenMitteln
zu verhindern suche, nur um die Schullaften nicht noch Mehr
zu- steigern . Die Widersi-nnigkeit dieser Erscheinung trete
besonders scharf zutage in einer Zeit, ' in der man große
Summen für die innere Kolonisation , d . h . für -die Bevöl¬
kerung des Landes ausgelbe. — Wenn blas alles die Konser¬
vativen einschen, ist nur zu verwundern , daß sie , die im
preußischen Landtage doch die Macht haben , nicht zu dem
einzigen wirk -anren Abhilfsmittel übergehen : die lleber-
nahme der Schullaften ans den Staat . Freilich hat düs
gewisse Konseguenzen. In Ostelbieu befindet sich jetzt die
Schule völlig in Abhängigkeit von den Junkern . Sie
können dafür sorgen, ldaß die „dümmsten Arbeiter "

, die
ihnen die liebsten sind, nicht ausfterben . Mit einer Nivel¬
lierung >der Schnllasten Mißte notwendigerweise auch eine
Besserung des ländlichen Schulwesens eintreten , und das will
mau in konservativen Kreise so lange als irgend möglich,
verhindern.

Arrs dein L^ rrde.
Vom Landtage.

Die Tagesordnung für die am Freitag den 20.
Februar , vormittags 10 Uhr , stattfindende 12. ordentliche
Sitzung des Landtages -enthalt u . a . :

Bericht des Verwaltungsausschusses über den Entwurf
eines Gesetzes für das Herzogtum OldeMudg über die Ein¬
richtung eines SchUldbuchesdes Herzogtums Oldenburg.

Bericht des Verwaltungsausschussesx über «die Eingabe
ldes La-ndeslchrervereins , betreffend Bolksschulferi-en.

Bericht -des V-erwvlt-ungsausschusses über eine Petition
des Rechmmgsstellers W. v . d. Bring in Brake , betreffend
-Beschwerde über Rechtsprechungder Gerichte in seiner Privat-
klage gegen den Zeituugsredäkteu -r Thole in Vechta.

Bericht des W-erwaltungsausschusses über den Entwurf
-eines Gesetzes für das Fürstentum Lübeck über die Zu¬
sammenlegung der -Grundstücke (Verkoppelung ) , über den
-Entwurf eines Gesetzes für das Fürstentum Birken seid wegen
Abänderung des Fischereigesetzesfür das Fürstentum Birken¬
feld vom 25. März 1879.

-Bericht -des Finanzausschusses Mer die Vorlage der
Staatsvsgierun -g betreffend die Staatliche Kreditanstalt , und
über -die Vorlage der Staatsr -sgierung , 'betreffend Umbau
des „Neuen Hauses".

Der Mündliche Bericht des Finanzausschusses über die
Vorlage der Staats rogderung, betreffend ein-e Zus-wmmen-
stellung über 'die Ergebnisse der Einkommensteuerschätzung
für das Jahr 1912.

Dann die fortschrittlichen Interpellationen.
---

Eingögangen ist der Bericht des Verwaltungsa -usschüsses
über den Gesetzentwurf auf Abänderung des Fifchereigesetzes
für das Fürstentum Birkenfeld . Der Finanzausschuß bean¬
tragt : „Der Landtag wolle die Baukosten für den Umbau
des „Neuen Hauses " und Herstellung einer Zentralheizung
-mit 27 000 Mark bewilligen ."

S g- -!-

Feldhaussn. Beim Transporteines gußeisernenD- Stückes
erlitt der Arbeiter Hinrich I . aus Grafschaft , welcher für
die Firma von Hof aus Bremen beim fiskalischen Wasser¬
werk Feldhausen in Arbeit stand , einen Unfall, indem er
sich eine Quetschung des rechten Fußes zuzog.
I . mußte ärztliche Behandlung in Anspruch nehmen.

Jever . Die Beteiligung bei der am - 15. d . M . in der
„Traube " stattgefuudAWN Ausschußwa h I zur Ull -

gemeintz -n Ortskrankenkwss -e der Stadt
J e der, die nachmittags von 3 bis 7 Uhr stättfand , war
«nicht stark. Von den Arbeitgebern find 121 Stimmen , wo¬
von 3 ungültig , und den Arbeitnehmern 217 Stimmen , -wo¬
von 4 ungültig , da j-ed-esnral 2 verschiedene Listen in einem
Kuvert waren . Auf Liste I , Arbeitgeber (Wahlvorschlag des
Vorstandes ) , entfielen 40, und Liste II , Arbeitgeber (Wahl-
Vorschlag des Handels - und Gswerbsvereins , Handwerker-
buud und alter Bürgerver -ein) , 78 Stimmen . Liste I ent¬
hält danach 2 Sitze -im Ausschuß und 4 Ersatzmänner;
Liste II 4 Sitze ' im Ausschuß und 8 Ersatzmänner . Auf
Liste I , Arbeitnehmer (Wahlvorschlag des Vorstandes ) , ent¬
fielen 29 ; Liste II (Wahlvorschl-a-g des Gewerkschaftskartells)
149 und -Liste III (Wcchlvorschlag des Handels - und Ge-
werbsversins , des Handwerkerbundes und alter Bürger-
Verein) 36 Stimmen . Liste I erhält demnach 1 Sitz im Aus¬
schuß und 2 Ersatzmänner , Liste II 9 Sitze im Ausschuß und
18 Ersatzmänner, Liste III 2 Sitze im Ausschuß und 4 Ersatz¬
männer . Von den Arbeitnehmern haben nur 25 Prozent -ihr
Wahlrecht ausgeübt und - hat die Liste des Kartells die
meisten- Erfolge zu verzeichnen.

Oldenburg . -Erhängt hat sich der i-m benachbarten
Eversten wohnhafte selbständige Gepäckträger und DieUst-
mann C. , er soll sich eine ganze Reihe von Veruntreuungen
in seinem Dienste haben zuschulden kommen lassen. Es
sollen ans dem ihm zum Transport übergebenen Butter¬
fässern und Kisten größere Mengen -Butter verschwunden
sein . Die von der Polizei aug -estelltsn Nachforschmrgen
waren aber immer erfolglos.

— In der Sitzung des Gesamtstadtr -ates
am Dienstag ist der Amtsassessor Hartong zulli Stadtsyndi¬
kus mit 31 Stimmen gewählt worden . Herr Hartong tritt
sein Amt am 16. März an . Sein Gehalt wurde auf 6000
Mark steigend bis 8000 Mark festgesetzt.

— Eine V -ersamm -lung der Funktionäre
fand hier im Gewerkschaftshaus am Dienstag statt . Erfreu¬
licherweise war dieselbe sehr gut besucht . Die Versammlung
-war einberufen, um eine planmäßige Agitation für die
Partei und die Arbeiterpresse -emzuleiten . lieber die Frage
der Agitation und Organisation referierte der P -artei-
fekvetär Genosse Meyer ->Rüstringen . Die Versammlung er¬
klärte sich bereit , die Werbearbeit zu übernehmen , und steht
zu erwarten , daß ein Erfolg diesmal nicht ausbleibt , wenn
alle Kreise mit der notwendigen Energie au die Arbeit
gehen.

— Die Landes bank verteilt für das Geschäfts¬
jahr 1913 IM Prozent Dividende wie im Vorjahre.

— Geradezu lebensgefährlich ist die
Passage des Melkbrings geworden. Die Uferböschung des
Grabens an der Stadtseite ist stellenweise -mehrere Meter
lang eingestürzt und ist dadurch zirka Meter des Fuß¬
weges in 'den -Graben gerutscht, sodatz -große Einbuchtungen
in dem Wege entstanden sind.

— Die Maskerade des Gewerkschaftskartells findet
am 20 . Februar im „ Ziegelhof" statt. Nach den geleisteten
Vorarbeiten wird die Arbeiterschaft einen vergnügten Abend
erleben . Die Festlichkeit wird verschiedene Vorkommnisse
der Oeffentlichkeit in humorvoller Weise zur Darstellung
bringen.

Delmenhorst. Mit der Hebung der staatlichen
Einkommensteuer und - Vermögenssteuer, der
Gemeinde- , Schul - undKirchenumlagen nach der Einkommen¬
steuer, des Schulgeldes für die höheren Schulen und für die
Fortbildungsschulen und des Rabbrnatskassonbeitr -ciiges, alles
für die Zeit vom 1 . November 1913 bis 30. April 1914, so¬
wie der Beiträge zur Handelskammer und der Hundesteuer
(Zugang ) ist -begonnen . Die Hebüngszeit -läuft bis ein¬
schließlich 7. März d . I . Gehoben wird vormittags von 9
bis 1 Uhr in der Stadtkämmevsi , Rathaus II , Zimmer Nr . 4
unten . Während der letzten Hebungswoche wird bei großem
Andrange auch im Zimmer Nr . 3 unten gehoben. Wegen der
am 7. März d. I . nicht -entrichteten -Beträge wird alsdann
sofort das Beitreibu -ngsverfahr -en ei-ngeleitet . Vom 9 . bis
einschließlich 14 . März d. I . ist die Stadtkämmerei wegen
der mit der Einleitung des Beitreibungsversahrens ver¬
bundenen Arbeiten -geschlossen . -Etwaige Gesuche Um Stun¬
dung sind spätestens am 7. März d. I . entweder schriftlich
oder mündlich im Rathaus I , Zimmer Nr . 6, anZubringen
und eingehend zu begründen . Auszahlungen finden an den
Hebungstagen nur statt , soweit die Abfertigung der Stener-
zahler dies -gestattet . Der Stadtmagistrat macht ferner noch
darauf aufmerksam, -daß -die hiesigen Banken , sowie die
städtischeSpar -kasss kostenfrei die Ueberweisung der Steuern
an die Stadtkämmerei vermitteln . Der übermittelnden
Stelle ist vom Steuerzahler stets die auf dem Steuerzettel
stehende Hebungsnu -mmer mitzutei -Ien. Wenn Quittung ge¬
wünscht wird , ist auch der Steuerzettel vorzulegen.

Nordenham. Der seit dem 27 . Dezember v. I . ver¬
mißte Geihard Willms , ein Veteran von 1870/71 , wurde
am Sonntag im Sieltief zu Großensiel als Leiche aus¬
gefunden. Die Beerdigung fand Dienstag statt.

Bieren . In dem Bericht von der letzten Gemeinderats¬
sitzung muß es heißen: „Gegen die Stimmen der Herren
Mutschke und Hüll mann wurde Einspruch erhoben gegen
den Landtagsbeschlutz betr . Zwangsfortbildungsschulen. "

Also nicht „ Hurrelmann" .
Emden . Unsereaußerordentliche Wahlver-

einsversam 'mlung vom 16. d . M . stand unter dem
-Eindrücke der Wahl eines Filialexpedieut -en für -das „Nord¬
deutsche Volksblatt " und war 'demzufolge außerordentlich
stark besucht . Das Lokal war kaum groß genug ; viele
Parteigenossen mußten sich mit einem Stehplatz begnügen.
Der Vorsitzende, Genosse Stuckenbrok, wies denn auch
in seiner Eröffnungsainspr -ache darauf hin , daß es erfreulich
fei , einmal eine so gut besuchte Partewersammlung zu
haben , wünschteaber , daß auch -den anderen - Parteiverfamm-
lung -en , die mindestens ebenso wichtig seien, -dasselbe Inter¬
esse dargebracht werde . Gleichfalls erwartete er , daß die
-Erschienenen, die bei -der Besetzung des Expedientenpostens
-ihre Stimme abgeben wollten , auch Leser des Volksblattes
feien und wo dieses nicht -der Fall sei , unverzüglich -das Ver¬
säumte nachgeholt wurde . Alsdann erhielt der Genosse Hug
aus Rüstringmdas Wortzu seinem Vorträge : «Die all¬

gemeine politische Lage und die Sozialdemokratie " . Redner
streifte in feinem hochinteressanten und mit großem Beifall
-aufgenommenen Referat die augenblicklichen wichtigen Er¬
scheinungen am politischen Horizont ; kam auf die Zaberner
Angelegenheit und ihre Behandlung im Reichstage zu
sprechen, zog Vergleichs über die monarchischen Verhältnisse
anderer -Staaten und die Preußen -Deutschlands und kam zu
dem Schluß , daß , trotzdem in punkto Volksbildung Deutsch¬
land an erster Stelle marschiere, seine Staatsversassung die
aller -erbärmlichste sei . Die Regierung kümmere sich wenig
um die Volksmeinung ; es sei ihr -einerlei , welche ungeheuere
Stimmenzahl die Sozialdemokratie hinter sich habe . Bei der
Regierung würden die Stimmen nicht -gezählt , sondern ge¬
bogen ; die Stimmen des Proletariats seien für zu leicht
befunden , weil ihnen der Ge-Idfack fehle. Der Referent for¬
derte die Anwesenden auf , kräftig nutzuarbeiten an der Fort¬
pflanzung -unserer Ideen . Jeder an seinem Teil müsse be¬
strebt sein, die Reihen der Gewerkschaften und der sozial¬
demokratischen Partei zu stärken und der Arbeiterpresse , -dem
„Nordd . Volks'bl ." , neue Leser zuzuführen . Da eine Aus¬
sprache über dieses Referat nicht beliebt wurde , konnte gleich
in den zweiten Punkt der Tagesordnung : Wahl eines
Filialexp -edienten -emgetreteu werden . Der Genosse Stucken¬
brok führte aus , daß der durch dis vorletzte Parteive -rsamm-
lung erweiterte Vorstand in Verbindung mit dem Bezirks¬
sekretär und dem Genossen Hug -als Vertreter -der Geschästs-
l-eitung -eine gemeinsame Sichtung der eing-egangenen Be¬
werbungen vorgenommen habe. Die -nachmittags um 5 Uhr
stattgehabte Kommissions -Sitzung hübe dm Genossen Hu-g
beauftragt ,

'das Ergebnis der -gemeinsamen Beratungen der
Parteiversa -mmlung bekannt zu geben. Der Beauftragte ent¬
ledigte sich seiner Aufgabe in allgemein befriedigender Weise.
Er gab der Versammlung kund, daß zuerst eine Achtzahl ge¬
bildet sei und aus dieser Achtzahl heraus seien zwei Be¬
werber bestimmt , die -der Versammlung zur Wahl vor-
geschla 'gen werden sollen . Die im Anschluß hieran vor-
-genommen-e Wahl ergab , daß -der Genosse Hermann Stubbe
aus Emden mit 142 Stimmen gewählt wurde ; sein Geg-m-
lkandiat erhielt 10 Stimmen ; außerdem wurden 5 weiße
Zettel abgegeben . Der mit so großer Einmütigkeit ge¬
wählt -Genosse Stubbe wird sein Amt am 1 . März antr -eten
und werden dann jedenfalls alle die gestellten Wüniche in-
-bezug auf die Berücksichtigung der hiesigen Verhältnisse im
redaktionellen Teil , zur Zufriedenheit aller erledigt werden.
Da unter Parteiangelegenheiten nichts mehr vorzubrin -gen
war , wurde -gegen 11 Uhr die Versammlung -geschlossen.

— Einen Bein - und Knöchelbruch sowie andere
Verletzungen zog sich am Montag der Bohrer Homann auf
den Nardseemerken dadurch zu , daß er , als er mit einem
sog . Revolverbobrer arbeitete , sich in dessen Schlauchleitung
verfing und zu Boden gerissen wurde.

Arrs «Merr Wett.
Die Gefährdung des Staats durch Postkarten. Der

zur national-polnischen Partei gehörende Postkartenhändler
Ladislaus Nalewalski wurde am Dienstag von der vierten
Strafkammer des . Landgerichts Berlin I wegen Aufreizung
zu Gewalttätigkeiten im Sinne des Z 130 des Strafgesetz¬
buches durch Verbreitung von Postkarten mit national¬
polnischem Inhalte zu 150 Mk . Geldstrafe eventuell dreißig
Tage Gefängnis verurteilt . Außerdem wurde beschlossen,
die Postkarten einzuziehen . In der Urteilsbegründungführte
der Vorsitzende , Landgwichtsdirektor Hofmeister, aus, es
handele sich um Aufreizung der Nationalpolen gegen deutsche
Staatsbürger. — Die Verhandlung fand wegen Gefährdung
der Staatssicherheit unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt;
nur das Urteil wurde in nichtöffentlicher Sitzung verkündet.

MtfitärjnstlZ . Der Arbeftssoldat Ernst Hipko hatte sich
in Königsberg vor dem Kriegsgericht wegen tätlichen
Angriffs -auf ein-en Vorgesetzten- -und Achtungsverletzung zu
verantworten . Beim Abmarsch zum Turnen stieß der
Sergeant Wannagat den Angeklagten an . Diesem erklärte:
„Herr Sergeant , ich verbitte mir das , wenn Sie das tun , so
ist das ein tätlicher Angriff .

" Dann soll er dem Sergeanten
auf die Hacken getreten haben . In der Bemerkung wurde
Achtungsverl -etzu-ng und in dem auf die Hacken treten —
tätlicher Angriff erblickt . Vier Soldaten bekundeten jedoch,
daß es nur auf Zufall zurückzuführen gewesen wäre , daß der
Arbeftsfoldat dem Sergeanten auf die Hacken getreten hübe.
Trotzdem beantragte der Anklagevertreter zwei Jahre und
einen Tag Gefängnis . Das Gericht sprach den Angeklagten
von der Anklage -des -tätlichen Angriffs frei , da -es -sich nicht
davon überzeugen -könnte (trotz der belastenden Aussage -des
Sergeanten ) , -daß der Angeklagte absichtlichdem Sergeanten
auf die Hacken getreten habe. -Wegen der Bemerkung : „Herr
Sergeant , ich verbitte mir das " und wegen Ungehorsams
erkannte -das Gericht auf zwei Monate Gefängnis.

Dienstmiidchensch-utz. Das -Landgericht - Duisburg
hat am 11 . September v. I . den Händler und Bergmann
Hermann Ebb-ers i-n Sterkrade , welcher der Verführung
seines noch nicht 16 Jahre alten Dienstmädchens Gertrud -E.
beschuldigt war , wegen tätlicherBsl -eidigung zu dr-si'Monaten
Gefängnis verurteilt . Der Angeklagte hat das Mädchen
wiederholt in der schamlosestenWeise attackiert , obwohl er
Frau und Kinder hat . Nur weil -aus den Aussagen des
Mädchens nicht entnommen werden kann , daß die Ver¬
führung zur Vollendung -gekommen ist, hat -das Gericht von
einer Bestrafung aus § 182 abgesehen und -den Angeklagten
nur wegen tätlicher Beleidigung verurteilt . Die E. hat
-längere Zeit hindurch die unsittlichen Angriffe des An¬
geklagten notgedrungen geduldet , weil sie wußte , daß der
Angeklagte einen Revolver , besaß und sich vor ihm fürchtete.
Den Strafantrag hat die ' Mutter des Mädchens gestellt, -da
der Vater wegen Geisteskrankheit -entmündigt ist. Die Revi¬
sion des Angeklagten , -welcher di-sGüiltig-keit -desStrafantvags
-bestritt und die Feststellungen bemängelte , wurde amFreitag
-vom Reichsgericht verworfen.

„Apachen-Adols" . In -das Berliner Kaschemmen- und
Apachenmilieu führte eine Anklage wegen Straßenraubes,
die vorgestern das Schwurgericht des Landgerichts I in
Berlin beschäftigte. Der Angeklagte , der sich „Arbeiter"
-nennt , ist der Fürsorgezöglrng Adolf -Ka -rna -l, ein -erst
20 Jahve alter Mensch, der -der Kriminalpolizei wohl be-
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kannt ist . Er trägt irr Verb-vecherkreissn den Spitznamen
„Apachen-Adolf "

, befindet sich schon 10 Jahre in Fürso -rg-e-
erFiehung und hat schon 9 Borstrafen wegen Diebstahls und
Gewaltakten erlitten . Am 27. Juki hatte 'der Büfettier einer
Herberge in der Mu -lackstvaße K . seine Ersparnisse in Höhe
von etwa 800 Mark abgehoben und trug diese Summe in
Gold und Silber in seinem Portemonnaie bei sich, als er
sich nach Geschäftsschlnß rnit zwei anderen jungen Männern
auf eine Bierreise begab. Die drei waren schon animiert,
als sie in einer Schankwirtschast in der Münzstrahe landeten,
wo sich der Angeklagte mit mehreren anderen Män -ern a-uf-
hielt . Dort prahlte der Büfettier K . unvorsichtiger Weise
mit seinem Golde und gefiel sich darin , für sämtliche An¬
wesende einige , ,'Stubentagen " zu geben , bei deren Vertil¬
gung er in eineu vorgeschrittenen Grad der Angetrunken¬
heit geriet . Die beiden Begleiter des Büfettiers nahmen
diesen schließlich mit Rücksicht auf seine Trunkenheit unter
'den Arm und verließen das Lokal. In der Münzstraße
waren plötzlich drei Männer hinter ihnen : es waren der An¬
geklagte und zwei unbekannt gebliebene Apachen, die der
Angeklagte angeblich nur als „Polnischen Gustav " und als
„ den Mann mit der Manchestenmütze" zu bezeichnen wußte.
Zwischen diesen und dem angetrunkenen Büfettier kam es
aus irgendeinem künstlich inszenierten Grunde zu einem
Wortwechsel und Handgemenge, und der Angeklagte um¬
klammerte den K. plötzlich von hinten , angeblich um ihn zu
„schützen "

, in Wahrheit aber , um ihm sein Portemonnaie zurauben , denn K. schrie plötzlich auf : „Mein Gold ist weg ! "
Als dann Zwei von einem seiner Begleiter herbeigeholte
Schutzleute auf der Bildfläche erschienen, -entflohen die drei
Wegelagerer . Es gelang nach einiger Zeit nur , den Ange¬
klagten zu ermitteln . Dieser bestritt vor Gericht , das Porte¬
monnaie geraubt zu haben, -die Geschworenen kamen aber
nach der Beweisaufnahme zu einem Schuldi -gspruch.
Der Angeklagte Hatte noch in derselben Nacht rnit mehreren
Kumpanen verschiedene Kaschemmen besucht, dort gezecht
und gespielt und am nächsten Tage in der Frühe sich einen
neuen Anzug gekauft, wobei er -ein mit Goldstücken an¬
gefülltes Portsmomm -ie scheu ließ . Er wurde vom Gericht
unter Zubilligung mildernder ikmstäüde zu zwei Jahren
Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust verurteilt.

Die Hand abgehackt — um nicht gestraft zu werden.
Bor der Jugendstrafiawmer des Landgerichts M ü n cheiv 2
standen zwei 14- bzw. 15jährige Jungen wegen einer Reihe
dorr Diebstählen . -Sie waren aus der unter Leitung von
Klosterbrüdern stehenden Zwangserziehungsanstglt Rothen¬
feld bei Andichs entflohen und hatten zahlreiche Opferstock-
diebstüh-Ie verübt . Aufg-sgriffen sollten sie durch einen Gen¬
darmen zusammengefesselt nach - der Anstalt zurucktrans-
portiert werden . Während des Transports entflohen die
Burschen, wurden eingeholt , worauf sie Äsm Gendarmen,
trotzdem sie gefesselt waren , einen verzweifelten Widerstand
entgegensetzten und erklärten , daß sie keine zehn Pferde nach
der Anstalt zurückbringen würdsn . Die Jungen wurden erstmit Hilfe eines Zweiten Gendarmen nach der Zwaugs-
erziehungsanstalt zurückgebracht. Dort wurden die -beiden
mit Streuhacken beschäftigt. Um nicht gestraft zu werden,
suchte sich einer die Pulsader zu öffnen , kkr andere forderte
seinen Kameraden auf , ihm die Hand ahzuhacken, damit man

ihn nicht eiusperveu könne. Dieser befolgte auf eindring¬
liches Zureden die Aufforderung und schlug mit der Hacke
von der auf den Hackstock gelegten Hand seines Kameraden
drei Finger ab. Der Staatsanwalt beantragte zwei und
drei Jahre Gefängnis wegen Diebstahls . Das Gericht be¬
schloß aber Aussetzung der Verhandlung und Untersuchung
des Geisteszustandes der Angeklagten , da Zweifel sich er¬
geben haben, ob den Angeklagten nicht der Schutz des ß 51
RStGB . zur Seite stehe . — Die Vornähme einer so schreck¬
lichen Verstümmelung , um nur aus der Anstalt zu kommen,
deutet nicht -darauf hin , daß die Zwangserziehurmsanswlt
Rothenfeld erzieherisch wirkt.

Schreckenstat eines Arbeitslosen . In dem Orte Volk¬
mars -Hausen bei K asse l hat sich -gestern ein Familiendrama
abgespielt . Dort drang !der Fabrikarbeiter und Schmied
Ernst Franke , der sich seit einiger Zeit wegen Arbeitslosigkeit
dein Trünke -ergeben hat , mit -einem Beil auf seine Frau und
seine drei Kinder ein. Das jüngste Kind- verletzte er dNrch
-einen Bsilhieb so schwer , daß es kaum mit dein Leben da-von-
k-ommen dürfte . Die Frau und die b̂eiden anderen Kinder
erlitten ebenfalls schwere Verletzungen . Franke , der sich
dann mit einem Küchenmesser erstechen wollte , wurde von
Nachbarn festgenvmmen und der Polizei übergeben . Er
war vollständig gebrochen und gab bei seiner Vernehmung
an , er wisse nicht, was er getan habe . Franke wird von
seinen Nachbarn als ein Man « geschildert, der stets
prdnun -gsliebend, fleißig und nüchtern gewesen war . Bor
etwa drei Monaten wurde er ohne sein Verschulden arbeits¬
los und konnte trotz seiner Bemühungen bisher keine Ar¬
beit erhalten .

" Aus Verzweiflung ergab er sich dem Trünke
und äußerte auch seinen Bekannten gegenüber , er werde
seiner Familie und sich ein Leid a-ntun.

Eine Bärenjagd in Gera . Große Aufregung ries in
Gera ein Bär hervor , der aus dem dortigen Residenzthmter
aus -brach. In dem Theater tritt zurzeit eine Artistie-ugruppe
mit zwei Bären auf . Einem der Tiere war es gelungen , aus
dem Käfig auf dis Straße zu kommen. Einen Fleischerlehr-
ling verletzte der Bär nicht unerheblich , riß einem Schutz¬
mann , der sich ihm -entgsgenstellte , die Uniform auf und
brachte auch ihm einige Verletzungen bei. Der Bär wurde
von einem großen Schutzmannsaufgebvt verfolgt und schließ¬
lich - in einem Wäldchen -bei dem Dorfe Röpfen umzingelt pud
gefangen.

Kleine Tageschronik . In Elberfeld hat vorgestern nach¬
mittag eine junge Dame , über deren Namen Stillschweigen be¬
wahrt wird , den Assessor Nellendahl durch einen Rebolverschntz
getötet . Das Motiv «der Tat ist verschmähte Liebe . — In Pensa¬
cola (Florida) stürzte Leutnant Muffcch vom Fliegerkorpsder Mari « mit seinem Aeropl -an aus einer Höhe von 800 Fußab und ertrank in der Bucht . — In -der N-acht zum Dienstag istim Thüringer W -ald erneut Schnees,all otngetreten . Die
Temperatur sank unter Null . Es wird Frostroetter erwartet . —
Auf unerklärliche Weise sind in der Wohnung des spanischen Ban¬
kiers Triigneros in Paris für -etwa 100000 Francs Juwelen
entwendet worden . Die Schmuckstücke, die sich « us ein -m Dicunon --
tenkollier , Ohrringen und Ringen zusammen,setzen , waren in
einer feuersicher eingsmauerten Kassette -anfbswcchrt . Als die
Frau des Bankiers den Schmuck cmlsasn wollte , fand sie die

Kassette leer ; das Schloß der Kassette zeigte keinerlei Hruren
gewaltsamer Oeffnung . Von -den Dieben hat man keine Spur . —
Der im Packeis einigeschlossemeDampfer „Potoma c" der ameri¬
kanischen Marine , der an der Westküste von Neufundland
festliech , ist am Sonnabend aufgegebsn worden . Offiziere und
Mannschaften , zusammen 36 Mann , haben die Küste ohne Un¬
fall erreicht . — Wie -aus Toulon gemeldet wird , wurde während
der Manöver - im Golf von Juan der Torpedobootszerstörer
„ Poignavd " von dem Torpedöbootszevstörer „ Fantassin, , an -ge-
rcmnt . Beide Schiffe erlitten beträchtliche -Beschädigungen . —
Bei ei-ue-m Spazierritt stürzte gestern morgen der König von
Schweden vom Pferde und bvach den linken Arm . — Kirchen¬
räuber drangen nachts in die katholische Kirche in Sulmier-
schütz , erbrachen die Opserstöcke -und raubten den Inhalt . Auch
ein Wandschrank wurde erbrochen . In derselben Nacht wurden
auch eine evangelische und zwei katholische Kirchen in der mehrere
Kilometer entfernten Kreisstadt Ade ln au bevaubt . An¬
scheinend handelt es sich um eine Kirchenräuberba -nde . — In den
aufsehenerregenden Posener Sitt -snskandal werden immer
mehr teils sehr angesehene Personen hin -eingezogen . Gestern
wurden wieder vier Personen tvegen Vergehens -gegen den ß 178
des Strafgesetzbuchs verhaftet . Außerdem ist eine auf der Durch¬
reise begriffene po-lnisch - galizische Schauspielerin wegen Sittlich¬
keits -Verbrechens in Haft genommen worden . Weitere Verhaftun¬
gen sollen noch folgen . — Die Klage der 14jährigen Franziska
Murr gegen Leutnant von Forstn -er ist -auf -den 28. April 1914
vertagt worden . Inzwischen -wird Leutnant Forstner mündig ge¬
worden sein , -der am 24 . April 21 Jahre alt wird.

NKVHMSsÄhrSN.
Auf falscher Fährte . In her letzten Nummer ber anti¬

semitischen Wochenschrift „Der Hammer " sucht ein Stel¬
lungsloser mit folgendem Inserat Beschäftigung:

Nürnberger , der SO Jahre Deutschland , Oesterreich , Eng¬
land , Fvcmkr-oich, Schweiz , Holland , Belgien , Italien , Skandi¬
navien , Rußland , Nordamerika bereifte , wünscht für Juden¬
gegner zu reifen . Er kann sehr nützlich sein , d -a er die
Juden selbst von hinten -erkennt, sich vor Ver¬
brechen derselben zu schützen weiß , -also auf seinem Weg rächt
ausgsha -lten werden kann . Ganz alkoholenthaltsam . Offerten
usw.

Der Wann ist auf falscher Fährte . Solch ein mensch¬
liches Wunder , der selbst von hinten fch -en kann , kann sein
Brot im Panoptikum -leichter verdienen.

Qmttuug.
Für den Wahlfonds gingen beiden « Unterzeichneten ein:

3,80 Mk. , gesammelt auf dem Vereinssest bei Kracke.
Dangastermoor . G . Kölschen.

S <Nff «rtzPLs - rr «reHvsshLs «r.
Vom 17 . Februar.

Telegramme des Norddeutsche» Lloyd.
Postd . Borkum, von Cubr , gestern ab Neuport -News.
Postd . Germs , nach Os as eu, gestern ab Malta.
Postd . Großer Kurfürst , 2 . Westindienfahrt , gestern Havana an.
Postd . Hannover , von Neuorleans , heute auf der Weser an.
Postd . Neckar , von Baltimore , heute auf der Weser an.
Postd . Prinz Heinrich , von Marieiile , gestern Alexandrien an.
Rpostd . Prinz Sigismund , von Japan , gestern ab Brisbane.
Rpostd . Bork, nach Ostasien , gestern ab Algier.

Hochwasser
Donnerstag, 19 . Februar : vormittags 7.20 , nachmittags7:55
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Vevkt Lursn kvlisrf
im sigsnsn KssvkSst.

Bekanntmachung.
Die Lieferung der Särge für

die städtische Armenpflege ist neu
zu vergeben. Schriftliche Angebote
sind bis zum 18 . März 1914 im
Armenhauje , Banterweg 11 , ab¬
zugeben. Die Bedingungen sind
im Rathause Bismarckstratze, Zim¬
mer 9 , zu erfragen.

Rüstringen , 13. Februar 1914.
Die Armenkomulission.

I . V . : vr . Kellerhoff.

GenreinSeverwaltung

Osternburg.
Wegen Verlegung nach Bremer

Straße 29 bleibt - as Büro
Bremer Straße IS am
IS . und 21>. Februar

geschlossen.
Rosenkohl » .

Stailhmmt MMmz.
Umzugshalber bleibt das Standes¬

amt am
IS . UN- 2S . Februar
(abgesehen von dringenden Beur¬
kundungen in Sterbefällen usw .)

geschlossen.
I V . .- Hartig.

Zu verkaufen
Bauplätze
» M « IA« MW

gesunde Lage , bester Boden und
in höchster Kultur , ca. 18 Minuten
Bahnstation Siebetshaus , 1 . Hypo¬
thek zu lll/ü Proz . und 2 . Hypothek
zu 4 ' /s Proz . bei evtl , ft,» Anzah¬
lung des Platzes,

ebenfalls:

mit Anpflanzungen und ca. V- da
Land.

mit großerScheune , Treibhaus usw.

Ei« Mer MeiueW
für ca. 200Schweine , äußerst massiv
gebaut , ev . mit Land.

Jede weitere Auskunft , Vermitt¬
lung und ev . Bauen besorgt der
Geschäftsführer der

Arteubas-KMie Lebensbom
H . Borgwardt

Rüstringen , Neuengroden 97
Telephon 885.

MMOm«
am Altengrodener Wege bei
Rüstersicl haben wir im Auf¬
träge des Herrn Landwirts Jütting
günstig z» verpachte « . Lieb¬
haber wollen sich umgehend
melden.

rvLNe ^ SrechZeir
Auktionatoren , Grundstücks- und

Hypothekengeschäft
Rüstringen , Gökerstraße 71.
_ Fernsprecher 136.

MMW«
zu verleihen . Kran Rippe « , ! noch gut erhalten , zn verkaufen.
Siebeihsburg , Papingastraße 6 b . ' Rüstringen , Bremer Str . 7 , I . I.

Eine z » Dangastermoor be¬
legen « kleine

Landftekle
mit ca . 2 Jütk Ländereien

habe ich preiswert zu verkaufen.
Ev . soll das halbe Wohnhaus
mit dem Lande zu Mai verpachtet
werden.

Kauf - u . Pachtliebhaber wollen
sich umgehend an mich wenden.

« . » a <s«.

Eine MellinMtiW.

8mg VMMrg
Buchhandlung , Buchbinderei

NLMvrirSeM , PeLeVftVrrGe ZV
empfiehlt sich zur

KkfmiW ftiwtlicher Zeitschriften,
Mode - Journale , Romane usw . — Schöne
Auswahl in billigen Klassiker-Werken, ferner
gewerkschaftlicheund politische Literatur . : :

Schulbücher und Schuluteußlie«.
Zeicheuutenfllie « . — — Antiquariat.

GesrrctzL
auf sofort einen tüchtigen selb¬
ständigen Schloffergesellen.
Wilh . Blinker , Friedsrikenstr. 13

Tischler-Lehrling
kann sofort oder später bei mir
eintreten . Friedrich Janßen,

Tischlermstr, Wilh ., Mittelstr . 6.

MlerMMg MHt.
Frkedr. Kühn , Malermeistr,

Rüstr ., Schillerstr. 13.

Gesrr ^ hL
zu Ostern ein Malerlehrling.

W . Renke « , Bremer Sir . 58.

Gesucht zu Ostern
ein Mädchen , welches konfirmiert
wird Kr . Böhling , Bockhorn,
Lindenhof . _

Gesucht
auf sogleich oder zum 1 . März
ein Mädchen für die Tages¬
stunden . Neue Straße 8.

Okt

Handschrift

W
Gökerstraße

Gesttcht
zum 1 . Marz d. I . ein tüchtiges
Mädchen , das auch kochen
kann«
Frau Krirnmking , Börsenstr . gl.

Gesucht
auf sofort ein nicht zu junges
Mädchen für den Vormittag.

Mellumstr . lü , p . r.

Die Kuperschen und Hatz-
mannschen (früher Namkenschcn)

gelangen durch uns in gewohnter
Weise wieder zur Verpachtung.

Pachtliebhaber wollen sich um¬
gehend melden.

Die allen Pächter behalten bis
zum 1 . März d. I . den Vorzug.

Ferner gelangen auch »och
größere Flächen am Pulverhof,
an der Brommystraße , Oststratze,
Bülowstraße und an der Kaiser¬
straße zur Verpachtung.

LViLLe ^ TretLsirr
Auktionatoren , Grundstücks- und

Hypothekcngeschäft
Rüstringen , Gökerstraße 71.

Fernsprecher 136.

In verkaufen
ein in Middelsfähr belegenes

VW " Zweifamilienhaus.
Zu erfragen bei W. Hinrichs,

Middelsfähr.

Tt. Achmi-Bmerei
Wilhelmshaven,

Kontor u . Niederlage : Hinterstr . 4,
empfiehlt ihre anerkannt

ganz vorzüglichen, nur aus Malz
und Hopfen hergestellten

Kiere
hell nach Pilsener Art , dunkel
nach Münchener Art, in Gebinden

und Flaschen.

billig zu verleihen.
Rüstringen , Gerichtstr. 46, 3 . l. >

ff. Bier ! ff. Bier!
als Lagerbiere, sowie gute
Pilsener Biere aus der Bremer
Brauerei a Deich, empf. in Flaschen
u. Gebind . b . promptester Lieferung

l itMare Bierverlag,Delmenhorst

Täglich:

uoos
W» NW> R>
Rur noch 3 Tage
der tollste aller Schwänke

Siche Wrt r» kW»
einen kleinen weiß -gelbe»

Hanbrn - Kakadu.
, GerstaSers Vogelhandluu«

Ulmenstraße 32.

AnuchncAM
sic IkMheite» mH
Amte sik Barel

bKjZ . MPrlWv. MMO
SWWtz . n. FMWMtenW

WerkMMMV.

tzuillunxen
Ukrvei -lvAAe
^ ekvLeuxrnsss

srnxksblsn

kaul HuZ L Os.



schwer und laut . Er über 'hörte -auk allem nur einen Klang,
ein schlimmes Wort heraus , das da schreiend jedem Lärm
entstieg : Hunger . „ Hunger , Hunger , Hunger "

, rasselten
die kleinen Zyklonetten . „Hun —ger , Hun —g-er "

, summten
die ' Straßenbahnwagen schon von weitem . „ Hunger , Hun¬
ger "

, brüllten die Autobusse , und die Hülse der abgetriebenen
Dvoschkengäule klapperten auf dem Asphalt : „Hun . . . ger,
Hun . . . ger "

. Da schlug es zwölf . Von der großen Schuh¬
fabrik kam ein lauter und schneidender Pfiff . Mittag.

Albert Mehnert stieg die sauber - Miesentreppe hin¬
unter . Er war 'nicht gut a-nzu -sehe-n . Seine Ailgen hatten
einen fieberhaften Glanz und sein Mund stand halb offen.
Zum Glück begegnete ihm niemand . Er stieß die Tiir auf.
Nun stand er in der Küche. Er schloß dis Airgen . Dieser
Duft. . . Aefsr Duft . . .

„Was wollen Sie denn hier ? " schrie die dicke Kochfrau,
die sich vor nichts fürchtete und die mit aufgekrämpelten
Aermeln am Hevde stand , in einem derM -esentöjstfe mit einem
großen Holzlöffel rührend.

Albert Mehner wachte -aust Gierig und mit unheilvoller
Miene bog sich sein Körper den dampfenden Kesseln ent¬
gegen.

„Es wird ja immer noch schöner , wie unverschämt dis
Bettler sind, " schrie die Frau erbost . „ Wollen Sie sich ge¬
fälligst scheren? Aber schlank -raus ! - Sonst sollen Sie mal
sehen , wie einer auf die Straße fliegt !"

„Suppe — Suppe, " keuchte er heiser . -
„ I was ' Suppe, " sagte -die Kochlfrau, die kein schlechtes

Herz hatte . „ Kommen Sie -erst manierlich herein und fragen
Sie nach Arbeit , wie sich das gehört .

" ^
Da nahm er den Stuhl , auf dem ihre Schürze lag , mit

beiden Händen und schlug ihr den Schädel ein , daß sie wie
ein Sack umfiel . Prasselnd kochte 'die S -hp -e über . -

„Natürlich kriegt er Zuchthaus , dieser Patron, " sagte der
Rat Krömmelbein , als er abends an seinem Stammtisch im
Deutschen Adler faß.

„ Wahrlich, " fügte Herr Oberlehrer Knönag -sl nachdenk¬
lich hinzu , „man kann nicht umhin , den Anhängern der
Prügelstrafe bei der Betrachtung eines solchen Rohlings nicht
allen Grund für ihre Forderungen abzusprechen/

„Und woher kommt so >ml 'skandalöser Vorfall ? " fragte
Herr Krömmelbein empört . „ Von der verdammten Irreli¬
giosität . Die Religion muß dem Volke -erhalten bleiben,
sonst garantiere ich für nichts .

" -Er schlug mit seiner deutschen
Männersäust auf den Tisch.

„Noch ein Bier , Herr Rat ? "

„Na gewiß , Ober . Wie sollte man denn sonst die nötige
Bettschwere kriegen ?"

. OJUgend .
")

Kleines JemsseLon.
Schutz gegen Eisberge.

Der neue Dampfer der Allan -Lini -e, „Asiatin "
, Hai soebenein Motorboot zum Schutze gegen Eis erhalten , das er auf der

nächsten Ausreise an Bord sichren wird . Es handelt sich um sine
neue Vorkehrung für die Sicherheit der transatlantischen Dampfer.Das Motorboot ist auf der Ctydswerft gekaut worden und hatetwa die Größe eines Rettungsbootes . Der Motor entwickelt
dreißig Pfevdekräfte . Das Boot ist ausgerüstet mit einem zer¬
legbaren Mast, einer gedeckten Kajüte , einem Funkentelegraphen¬
paparat und Unterscesignalapparat . Solche Fahrzeuge werde»
bei nebligem Wetter ausgesandt werden, um funkentelegraphisch
die Lage von Eis und anderen Gefahren zu melden. Sie werden
aber, auch von großem Wert sein, um Rettungsboote von bren¬
nenden oder sinkenden Schiffen wogzuschleppen. Für -diese Zwecke
führt das Boot eine Rolle eine Meile langen Drahtseils am Heck.
Die Allandampser „Asiatin " und „Cnlgavi " werden zwei solcher
Boote und der Cunarddampfer „Uquitania " vier erhalten.

Die größte Brücke der Welt.
Der Plan einer Riesenbrücke über den Hudson, die Neuhork

m-it Nsujerseh verbindet, ist nunmehr , wie aus Neuhork gemeldetwird , in .allen Einzelheiten sestgestellt. Diese größte Brücke der
Welt wird 165 Millionen Mark nach einer annähernden Schätzung

kosten. Tüxme , fast so hoch wie der Eiffelturm , werden nötig sein,
um die Spannweite -eines eingigen Bogens zu tragen . 400 008
Passagiere sollen die Brücke in der Stunde überschreiten können.
Acht Eisenbahnlinien , die über die Brücke führen , sind vorgesehen,
zwei für Untergrund - , zwei für Hochbahnenund vier für Mveau-
bcchnen , während auf der Fahrstraße zehn Fahrzeuge Seite an
Seite neben-oinander fahren können. Die Breite der Brücke wird
200 Fuß betragen ; die Pfeiler , die die Brücke stützen, sind 650 Fuß
über Wasser und 250 Fuß unter Wasser ; die Höhe der Brücke wird
auch dem größten Ozeandampfer die- Durchfahrt gestatten . Die
Gesamtlänge der Brücke i-st auf etwa 3 Kilometer festgesetzt, und
die Kosten für die Freimachung des Terrains zu beiden Seiten des
Hudson für die Brücke werden allein mit 20 Millionen Mark an¬
gegeben.

» »
<-

Theaterdonner in der Kirche.
Aus einer Ortschaft des schlesischen Kreises Bunzla .i wird dem

„BunZlauer Tageblatt " von einem Einsender folgende nette Ge¬
schichte erzählt : Vor einigen Tagen stieß ich bei der Besichtigung
xin-er Dorfkirche im Turm auf eine alte Kesselpauke. Da ein
solches Instrument nicht gerade zu den Jnventarstücken einer
Kirche zu -gehören pflegt, so erkundigte ich mich nach der Geschichte
der Pauke , und -der Kantor gab von ihr folgendes zum besten: Es
war noch zu Zeiten des alten Pfarrers , der ein behäbiger , die
Ruhe liebender Herr war . Aber auch ihm war die Bitterkeit des
Lebens beschioden und zwar dann , wenn die Sommersonntage
schon morgens so schwül waren und jeder sich ausruhon konnte,
nur er nicht, da er die Predigt halten mußte . Da war er denn auf
eine ingeniöse Idee gekommen. Während der Liturgie mußte der
Küster oben im Turm dumpfe Schläge auf die Pauke tun , so daß
es- sich anhörte , als grolle der Donner in der Ferne . In der Mei¬
nung , es ziehe ein Gewitter herauf , -drückte sich dann heimlich
einer nach dem andern , um sein Heu oder Getreide noch schnell
trockenin die '

Schcune zu holen. Bis dann das allgemeine Kirchen-
- lieb gesungen war , hat-e sich die Kirche entleert -und der Pfarrer

ersparte sich dadurch die Predigt.

Soll man's den jungen Mädchen sagen?
, Unter dieser Ueberschr-i-ft hat eine englische Zeitschrift etncL

öffentlichen Erörterung des oft besprochenen ' Themas von der
fexu-ellcn Aufklärung ihre Spalten geöffnet. Väter und Mütter
msldetcn sich bald , zum Worte und liehen viel tiefgründige Weis¬
heit hören . Ein Vater aber erschöpfte, den Gegenstand, indem er
dem Blatte ein kleines Erlebnis erzählte , das hoffentlich manchen
allzu zimperlichen Erzieher seiner Kinder auch aus unseren
Kreisen nachdenklichmacht: Seine Frau hatte ihm ein Kind, das
dritte der Zahl nach, geschenkt , und er erzählte seiner zehnjährigen
Tochter,,der Doktor habe das Baby im Garten gefunden, sie dürfe
das ihrem Bruder nach der Schule schreiben. Die Kleine schien
sehr erfreut , aber ' als der Vater sich

' den Brief ansah , las er zu
seiner nicht geringen Verblüffung : „Lieber Bob ! Du schuldest
mir dreißig Pfen -ni-M . Es ist ein Mädchen . . .

Hrr -rssv «risS SsEL ' s . ,
Fasching. „Frieda , du setzt dir j-a j-ar nicht 'n bißken hin ? "

„Dorf ick denn ; ick Hab mir 'n Splitter uff die Rutschbahn- ein¬
gelassen!"

Höhere Arithmetik . Auf einem Bubonball tritt -ein Herr arr
eine Gruppe von vier Mädeln heran , die mit Schulranzen auf dem
Rücken und der Unschuld von Sechsjährigen in den Mienen be¬
stehen. „Na, Kinder," fragt der Herr, „wieviel ist zwei mal zwei? "
— „Bier Pullen "

, lautet die einmütige Antwort«
s

Mildernde Umstünde. „Ei, ei , bei einem Gänsebraten . . ,
Sie , -der Sie zum Vorstand des Begetarie -rbunides gehören ? " —-
„Bitte sehr, von „Vorstand " kann keine Rede sein, bin nur 'n
ganz gewöhnliches Mitglied , und den Beitrag für das letzte Viertel¬
jahr bin ich auch noch schuldig!"

s
Gute Augen. Frau G-agei-k-e geht mit ihrem kleinen Sohn

zum Arzt . Bei dem Kleinen machen sich Symptome von Kahl¬
köpfigkeit bemerkbar . Der Arzt untersucht sorgfältig den Merk¬
würdigen Fall und meint schließlich: „Ja , liebe Frau Gageike»
-daran könnten nur gewisse Bazillen , schuld fein . " Eifrig unter¬
bricht hin -die besorgte Mutter : „So wir-d 's Wohl sein, Herr Dokte --.
Ich Hab

' auch schon welche -gefunden ." „Lustige Blätter .
"

Viel auf, einmal. (Dame zum Bettler ) : „Armer Mann ! Sind
Sie blind geboren ? " '— „Ganz blind , guat -e Frau . Und taub bin
i erst vor Schreck wovd'n , wia i düs g

'merkt Hab
' !"

„Simplizissimus ."

Norddeutsches VoMAaLL
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. - Der - NMeg.
Bon Guy de Mcrupassant.

Wenn ich nur -an Vas Wort Krieg -denke, bäumt sich
Mein Innerstes auf . Es ist, als wenn mau mir von einer
Sache spräche , -die un -endlich abscheulich, -un -geh-euerlich gegen
die Natur ist ! -Spricht -man von Menschenfressern , dann
lächeln Mir mit einem Hochmut , in welchem sich unsere
Ueberl -egenh -eit über diese Wilden kundtut . W e r sind .nun
die - „ Wilden "

, die wirklichen Wilden ? ? Diejenigen , welche
sich schlagen , um die Besiegten Zu fressen , oder -die sich schla¬
gen -, um zu töten , nur um . zu töten ? ?

Die -armen Soldaten , die -dort laufen , sind zum Tode be¬
stimmt , wie eine Schafherde , die der Metzger auf -die
Straße treibt . Es wird -ihnen auf freiem Felde - der Kopf
mit -einem Säbelhieb gespalten , oder -die Brust von einer
Kugel durchlöchert . Und das sind junge Männer , die -ar¬
beiten , erwerben und nützlich sein könnten . Ihre Väter sind
alt und arm : ihre Mütter , die sie während , zwanzig Jahren
geliebt haben , ang -ebetet , wie Mütter a-n-b-eten , werden viel¬
leicht in einigen Monaten erfahren , daß ihr Sohn , ihr Kind,
das -große Kind , mit so viel Mühe , mit so viel Geld , mit so
diel Liebe erzogen , wie ein krepierter Hund in -ein Loch -ge¬
worfen , nachdem er von einer Kugel zerrissen , zerschmettert
und von Pferdehuf -en zu Brei getreten wurde . Warum hat
man ihren Jungen getötet , ihren schönen Knaben , ihre
einzige Hoffnung , ihren -Stolz , ihr Löben ? ? Ja , warum?

Der Krieg ! ! . . . . sich schlagen ! . . . . e-rwistge -n ! . . .
Menschen nisdermehsln ! . . . . . . . . Und wir haben heut
in unserer Zeit mit all unserer Zivilisation , bei der Ver¬
breitung der Wissenschaft , der philosophischen Höhe , wo man
glaubt , auf der höchsten Stufe menschlicher Vollkommenheit
zu sein , Schulen , wo man das Töten lernt , aus sicherer -Ent¬
fernung , aber viele Menschen auf einmal , unschuldige arme
Teufel mit Familie . . . Und das Erstaunlichste -dabei ist,
Laß das Volk sich nicht gegen diese Re-gisrun -gsform erhebt,
noch erstaunlicher , daß die menschliche Gesellschaft sich nicht
-gegen -dieses eine Wort Krieg auflehnt - - -

Ach, wir -leben noch immer unter dem Druck alter und
widerwärtiger Gebräuche , verbrecherischer Vorurteile , von
wilden Vorstellungen unserer 'barbarischen Urväter . Wir
find noch Tiere und werden es bleiben , solange der Instinkt

. herrscht und nichts geändert wird.' Wir haben ihn .-gesehen , den -Krieg!
Wir haben gesehen , wie die Menschen wieder zum -Vieh

wurden , aus Vergnügen töteten , zur Prahlerei , weil das
Recht nicht -mehr besteht , das Gesetz tot ist, -der Begriff von
Gerechtigkeit verschwindet , haben wir sehen müssen , wie Un¬
schuldige erschossen wurden , bloß ' weil sie Angst hatten und
sich dadurch verdächtig machten . Wir haben -gesehen , wie an-
oekettet -e Hunde getötet wurden , um neue Revolver Zu pro¬
bieren , -wir haben auch gesehen , wie Kühe , auf dem Felde
zum Vergnügen nieder -geschossen- wurden , ohne Ursache , nur
um zu lachen.

Herr von Moltke hat eines Tages den Friedens -dele-
gierten m-it -diesen seltsamen Worten geantwortet : „Der
Krieg ist heilig , -eine göttliche -Einrichtung . , Er ist eines der
-geheiligsten Gesetze -der Welt , er erweckt in den Menschen -die
größten und -edelsten Emnpfin -dU -ng-en , die Ehre , die Un¬

eigennützlichkeit , -die Tugend , den - Mut , mit einem Wort ver¬
hindert er , daß -die Menschen in den scheutzlichstenMaterialis«
mus verfallen .

"
Nun also : Eine Heerde von vierhunderttaussn -d Men¬

schen zus-amme -nziehen , Tag und Nacht ohne Ruhe mar¬
schieren , au nichts denken , nichts lernen , nichts lesen , -nie-
-mand nützlich sein , im Schmutz verfaulen , i-m Kot liegen wie
das Vieh , rn . einer - anhaltenden -Stumpfstnnig -k-eit . dahin
-leben/Städte plündern , Dörfer verbrennen,Völker ruinieren.
Und dann in -die andere Anhäufung menschlichen 'Fleisches
blind '-dreinschl -agen, ' Meere von Blut entstehen lassen , Felder
gehackten Fleisches , gemischt mit kotiger , blutgeröteter Erde
einen Haufen Kadaver , abgerissener Arme und Beine , zer-
auetschter -Gehirne , und daun an einer Ecke verrecken , wäh¬
renddessen sterben zu Hause die -alten Eltern , Frau und Kin¬
der vor '

Hunger , das also heißt, . . „nicht in den gräßlichsten
Materialismus ver -f>allon " ! !

Die Kriegsmänner sind die Geißel und Plage der -Welt.
Wir kämpfen gegen die Natur , -die Unwissenheit , gegen alle
möglichen Hindernisse , um die Menschheit in ein weniger,
elendes Leben zurückzuführen . ^

Menschen , Wohltäter , Gelehrte widmen ihr Dasein der
Arbeit , suchen ihren Mitmenschen zu Helsen, sie zu unter¬
stützen . Sie sind begierig an der Arbeit , Entdeckungen
dienstbar zu machen , den menschlichen' Geist zu vergrößern,
' das Wissen auszubreiten , jeden Dag -der Intelligenz -neue
Summen Wissen gebend . Jeden Tag geben sie ihrem -Vater¬
lande Vorteile , Wohlhabenheit und -Kraft.

Sollte der 'Krieg kommen , so vernichtet er in einigen
Monaten , was zwanzig Jahre Anstrengung , Geduld urH
Genie geschaffen haben . .

Und das heißt : „Nicht in Len gräßlichsten MaterialiA,
mus verfallen -" ! ! !

Von Thomas Quirl.

Ein Künstlerfest im T -anzlokal zur „Blüte "
. Ich wak

-allem -gekommen , dazu mit dem Vorsatz , dies einzige Mal
als philosophischer Betrachter den Wirbel -auzuschauen , statt
-mich in ihm zu dvch-en.

Nachdenklich stieg ich wie -ein Storch in dem Gewühl
herum . Doch es ward immer später , -heißer , -enger . Mein
Gehen war -längst nur -ein Getragen 'werd -en , ein mattes Ru¬
dern durch ' brandendes Menschenl -eibgewoge ; -am schwierig¬
sten -aber war -es alulf den Treppen , die , dämmerig beleuchtet,
von -einem Sala -I zum -anderen führten . Als ich das -erstemal
-Hinkain , kauerte -dicht an der Wand fast -auf jeder Stufe ein
selig trunkenes , selig versunkenes Paar . Ich kam zum
zweitenmal , und fand -eine zweite Kette von Liebenden , an
Äi -e Geländ -srs-eite angeschmie -gt . Beim drittenmal aber —
siehe -da ! war mich die Mitte von smem Knäuel Weltver¬
gessener besetzt. Ich zögerte -einen Augenblick . Aber mir
s-chlt des Dr -Ähtserlkü-rrstüers Ba -lancier -kunst , des Dauer - ,
schwimmsrs Wagemut und die Brutalität -des Despoten , der
-ohne Wimperzucken alles zertritt , was ihm i-m Wege ist , —
-und somit sank (gerade schlug -es zwölf ) ich selbst samt



Meinem philosophischen Vorsatz auf der Treppe nieder —
und griff hinein ins volle Menschenleben.

Nach -etwa einer Viertelstunde — ich saß und starrte
behaglich trepMbwärts — erschien Wer meiner rechten Schul¬
ter ein schlankes , mit einem rosa -Strumpf bekleidetes Bein,
schwebte einen Augenblick sozusagen schnuppernd in der
Lust und suchte sichtlich nervös nach einem menschsnfreien
Meck. Ich jedoch — mit jener erstaunlichen Kombinations¬
gabe , die mir eigen ist — schloß aus diesem Phänomen so¬
gleich auf die unmittelbare Nähe eines weiblichen Wesens,
ergriff mit einem blitzschnellen Entschlüsse das rosa Bein
und zog mit sanfter Gewalt daran , -worauf in der Tat die
schleunige Betätigung meiner Theorie erfolgte , indem ein
weiches , schlankgliedriges , in einen seidenen Dvminv . ge¬
hülltes Gebilde dicht neben mir auf die Treppe fiel.

„Ah , dg schau her, " sagte das Gebilde und - lachte mit
einem entzückenden , korallenroten Mund -. „Du bist mir a
Netter ! Geh , laß mich los .

" Ich hielt es aber -fest, und zärt¬
lich in meinen Armen , bemühte mich durch eine eindring¬
liche, kleine Lektion ihm das Nötigste über die Sitten und
Umgvngsformen der Tveppenbewohner b-eizubringen und
bemerkte mit pädagogischer Genugtuung williges Verständ¬
nis und - ausgesprochenes Talent.

-Es verging eine sehr gemütliche Stunde . In den sel¬
tenen , der Konversation -gewidmeten Pausen erfuhr ich, daß
meine vom Himmel gefallene Freundin Lern hieß , es aber
verzog, , Katzerl genannt zu werden.

Ich sagte : „ Hör -mal , Katzerl , es ist arg heiß hier . Laß
uns hinaus gehen in «ine Loge und ein Glas Sekt trinken .

"

„Ich möcht schon gern, " erwiderte sie und fuhr mit dem
spitzen Zünglein über die trockenen Lippen , „aber ich darf
net . Weißt , in einer von die Logen sitzt -mein Bräutigam,
und dem Hab ich mein heiligs Ehrenwort gebe müssen , daß
ich heut ' mit niemand - Sekt oder überhaupt irgend - was
trink '

, außer mit hi -m .
"

„ Ja -, dann freilich, " -grunzte ich betrübt und ergab mich
ins Unvermeidliche . Aber nachdem überhaupt das Bewußt¬
sein meiner Körperlichkeit wieder geweckt war , fühlte ich
bald , wie meine Glieder vom langen Sitzen aus der Treppe
schmerzten , wie insbesondere mein rechtes Bein , das Leni
sich zum Ruheplatz erkoren Hatte , unbekümmert Um all den
Lärm ringsum allmählich ei-nschlies.

Ich sagte : „ Hör ntal , Katzerl , mir tun schon alle Knochen
Weh. Gehn wir mal tanzen , ja ."

„ Ich möcht schon -gern, " erwiderte sie und wiegte den
blonden Kopf nach dem Takt der Mrisik , „aber ich darf net.
Siehst den kleinen Schwarzen dort hinten , dtt jetzt gMd'
ins Bierstübl runtergeht ? Das ist mein Verhältnis , und
dem hob ich in die Hand hinein versprechen müssen , daß ich
heut ' abend mit niemand -, aber auch mit gar niemand tanz '

,
außer mit ihm .

"

„ Ja , dann freilich, " grunzte ich abermals Md sah nun
doch ein wenig bekümmert drein . „Bist jetzt bös ?" fragte
sie, fast erschreckt, und beugte sich so tief herab , daß ihr Gesicht
dicht vor dem meinen war . Schon wollte ich, rasch getxöst-et,
sie an den kleinen glühenden Ohren g-anz heranziehen , da
warf sie mit -einem raschen Ruck den Kops zurück . Und ich
besann mich — ja -, zum Teufel , wieso war 's mir nicht längst
schon ausgefallen ? — daß sie mir nahezu jede Zärtlichkeit,
-aber noch keinen einzigen Kuß aus den -Mund - gestattet hatte.
Der Sache mußte ich auf den Grund kommen.

Ich sagte : „Hör Mal Katzerl , meinst -du vielleicht , ich
Hab' die Maul - und Klautmseuchte ? Warum . . . " Sie
ließ mich rar nicht a -usreden.

„Ich möcht schon gern, " flüstert sie, ein wenig verlegen,
aber ich darf n-et . Ich Hab nämlich einen Freund , der ist
Student und steht jetzt -vor dem Examen . Da muß er immer
die halben Nächte büffeln , der arme Kerl , und könnt ' er auch
« et mitkommen aufs Künstlerfest . Aber er hat mir gesagt,
— „ ich schau dich nimmer an "

, hat er gesagt , „wenn du dich
Von irgendeinem auf den Mund - küssen läßt ". Und «da Hab
ich's ihm halt versprochen . "

Es gab eine lange Parse , während deren mancherlei Er-

wä -gmrgen sich in meinem erhitzten Schädel jagten . Das
Katzerl saß ganz still und streichelte meine rechte Hand , die,
getreu nach dem Worte der Schrift , nicht wußte , was meine
linke indessen tat.

Da kam mir ein erleuchtender Gedanke.
„Armes Katzerl, " sprach ich, „du darfst nicht trinken»

nicht tanzen , nicht küssen . Ja , was tust Lu dann überhaupt
-ans dem Fest ? "

„Hast recht , sckd is 's, " stimmte sie trübselig bei.
Und nun ergriff ich sie wirklich -bei den kleinen rosigen

Ohren und teilte ihr leise und eindringlich meinen erleuch¬
tenden Gedanken mit.

Sie hörte aufmerksam zu , sann gründlich Md ohne
Ueberstürzung nach und teilte -mir dann , mit innig um mei¬
nen Hals -geklammerten Armen , das Ergebnis mit.

„Ja , das ging ' vielleicht ! Du mutzt mich halt für ein
paar -Minuten entschuldigen .

"
Damit -erhob sie sich, glättete zierlich den seidenen Do¬

mino , steckte ein paar Löckchen fest Und entschwand . . .
Sie bli -eb so lange aus , daß ich mich fast in das Stadium

der philosophischen Betrachtung zurüchink -en fühlte und jenen
Reflexionen über die weibliche Psyche nachzuhängen begann,
aus denen von jeher «die -Enttäuschten der Liebe ein System
zu machen liebten , — da stand sie vor mir , -mit fröhlich blitzen¬
den Augen.

„ Also , ich war -bei meinem Bräutigam, " erzählte sie.
„und - Hab geseufzt , mir iwär ' so arg schlecht und er möcht'
mich -heimbringen . Da hat er mir ein Glas Sekt eingeschenkt
und wie ich's getrunken Hab, gefragt , ob mir nicht besser
wird . „Nein "

, fag ich, „mir wird heut ' nimmer bester .
" „Q

weh "
, sagt -er , „die Flasch ' ist noch fast voll , und es ist grab so

lustig jetzt . Könnt 'st nicht allein heim ? Hier sind-drei Mark
für ein Auto ". Ich Hab ein Gesicht geschnitten , als wenn ich
furchtbar bös wär '

, «aber er hat -so nett gebeten , — na , da Hab
ich mich -zuiletzt überreden -lassen , verstehst ?"

„Bravo , Katzerl, " sagte ich bewundernd -, „ und dann ? "

„Und dann bin ich zu- meinem Verhältnis , — ich muhtt
ihn erst mitten aus einer Francaife r-aussischen — und hall
geseufzt , mir «war -' -so arg schlecht und er möcht mich heim¬
bringen . „Ach was , dir fehlt 's «an Bewegung "

, hat er ge¬
lacht und mich gepackt und nimmer losgolassen , «bis der
Walzer aus «war . Dann fragt er , -ob Mir nun «besser wird«
„Nein "

, sag ' ich, „mir wind heut ' nimmer bester "
. „O Weh",

stöhnt er , „jetzt kommen «die schönsten Tänz '
, uttd es ist grad

so lustig . Könnt 'st nicht allein heim ? Hier sind drei Mar?
für ein Auto "

. Na , «du kannst mir 's glauben , ich Hab Lrein-
g "schaut -wie das leibhaftige Regenwetter , aber er hat gebet¬
telt wie ein kleiner Bub , — na , da Hab ich mich halt wieder
rumkriegen lassen , verstehst ? "

„Bravo , Katzerl, " sprach ich abermals , schon auf dem
Weg zur Garderobe , — und fünf Minuten später stieg sie,
sorgfältig verpackt und eing -ewiicke -lt , in übermütigem Tanz¬
schritt mit mir die Tr -epPe -hinab.

Ich winkte einen Chauffeur heran Md nannte ihm
meine Adresse.

Schon stand der W-agenschlag offen uttd der Motor-
ratterte , «da hemmte sie noch einmal den Schritt.

„Ich geh - mit, " sagte sie, „aber nur unter einer Bedin¬
gung . "

„Wa -s für eine Bedingung ? "

„Ich darf 's Auto zahlen .
"

„ Uber was fällt «dir ein . "

„Gut , dann fahr Mein .
" -Sie zog den Fuß , der schov

auf dem Trittbrett stand , wieder zurück.
„Sei doch vernünftig .

"

„Nein , nein , nein . - Dafür Hab ich's -bekommen , und da¬
für verwend ' ich's . Sonst macht mir die ganze Sache keinen
Spaß .

" .
Sie sprach immer lauter . Schon bog der Chauffeur sich

zur . Seite Änd lauschte amüsiert . Müßiges Volk sammelte
sich ringsum und -grinste.

Da war nichts zu Mächen.
„In Gottes Namen , — also los !"

Und fauchend raste das Auto in die flockon-dnrchriesslte
Nacht . . .

Am andern Mor gen — kaum schlichdas erste trübe Gran
des Wintermorgens sich ins Zimmer ^ zerriß wütendes
Klingeln der Türglocke meinen tiefen , redlich verdienten
Schlummer . Ich fuhr in die Höhe und blinzelte ziemlich ver¬
ständnislos auf das friedlich weiterschlafende Katzerl , dessen
blonde Locken in spaßigen Ringelornameuten sich über der
Bettdecke ausbreitete . Da klingelte es abermals — grell,
herrisch , unerbittlich . Sogar düs Katzerl begann sich zu
regen . Ich stolperte zur Tür und spähte zum Guckloch
hinaus.

- Da draußen stand ein Mann . Ein fremder Mensch von
einem , soweit ich im Halbdunkel erkennen konnte , herkulischen
Körperbau . In der Hand - trug er ein ziemlich umfängliches,
unförmliches Etwas.

Ich trat einen Schritt zurück und überlegte - Mit einem
Schlag « kshrtej mein Gedächtnis zubück. Mir war nicht wohl
zumute . Ich rekapitulierte i-m Geiste die Hauptregeln -des
Djiu -Djitsu , aber es «war mir zweifelhaft , ob der Besuch -mir
Zeit lassen würde , nach diesen vortrefflichen Regeln zu ver¬
führen . Denn , wer es auch immer sein mochte , ob Bräuti¬
gam , Verhältnis oder Freund , — daß -er nicht in freundlicher
Absicht kam , schien mir gewiß.

Es klingelte zum drittenmal.
Ich ging ins Zimmer.
„Katzerl, " sagte ich, „die Stunde des Kampfes ist ge¬kommen . Ich müß vielleicht für dich sterben , — aber ichbereue nichts . Falls ich unterliege , hole dir aus dem Wand «-

schrank dort ein kärgliches Frühstück -und klingle «dann der
Hausmeifierin , -daß sie den Leichenschauer bestellt . "

„'Bist narrisch ?" fragte düs gemütlose Geschöpf und setzte
sich im Bett auf.

„ Draußen steht sin fremder , sehr kräftiger Mann , und
ich -brauche dir nicht zn sagen — "

„Nein , du brauchst mir gar nichts zw sagen "
, lachte sie.

„Das ist mein Bruder .
"

- „Tein — Brüder ?"

„Ja , ich Hab ihm gestern abend schnell noch eine Karte
geschrieben , er Möcht' mir , eh' er ins G 'schäft geht , meine
Sachen Herdringen . -Soll ich vielleicht am Hellen Tag im
seidenen Domino über «die Straße laufen ? "

Es klingelte zum -viertenmal . Ich sta-üd noch wie ge¬
lähmt.

„So geh doch endlich -und mach -auf "
, gähnte das Katzerl,

-streckte sich wieder aus und zog «die Decke sorgfältig über die
Ohren.

Ich ging , nahm dem Mann ssin Paket üb und gab ihm
drei Zigarren für -die Bemühung.

Als ich znürckkam , schlief das Katzerl schon wieder , mit
den -rosig angehauchten Wangen Md den tiefen , gleichmäßi¬
gen Atemzügen eines gesunden Kindes.

(Aus der Faschin-gnu-mmer des „Simplizissimus ".)

Hitirgei -.
Von Herbert Kranz.

Es war nicht das erstemal , daß Albert Mehnert hun¬
gerte . Jetzt , wo durch die wirtschaftliche Krisis die Bauten
stillagen , Hatte er schon öfters Kelle und Lot Hinleg -en müssen,
und er hatte gelernt , den Dag hinzubringen , ohne es allzu
sehr zu spüren , daß er arbeitslos und damit auch nahrungs-
-los war . Nur mußte -Man nicht tagsüber auf der Schlaf¬
stelle bleiben , wo Frau Zischke -einen scheel ansah und nur
deshalb nicht vor die Tür setzte, weil sie «damit auch alle
Hoffnung , je ihr Mietgeld zu -bekommen , «auf dis Straße
geworfen hätte . Albert Mehnert wußte -genaus wie er die
-hungrigen -Stunden der faulen Zeit abstahl , die sehr lang¬
sam nur schleicht, wenn man nichts im -Magen hat.

Früh ging er in -den Prinzessinnengarten , wo so schöne
bequeme Holzbänke stehen , und vertrieb sich die Zeit damit,

zuzusiehen , wie schlanke, schneidige , junge Offiziere auf glän¬
zend blanken Pferden spazieren ritten ; oder er -bcksah sich die
gemessenen alten Herren , die in sorgsamster Kleidung , mit
peinlich gepflegtem weißen -Bart und ein wenig steifbeinig
den gewohnten Morgenspazierga -ng der pensionierten - Ge¬
heimräte machten . Wenn dann aber -die gezierten Dinger
von Kindermädchen mit -den in frischestes Weiß gehüllten
Kleinen von den Bänken -laut schwatzend Besitz ergriffen,
machte -er sich s-ort . Sie sahen immer so sonderbar aus sein«
aüsgefransten Hosen und «den kragenlofen Hals , so mit einem
Gemisch von Abscheu und - der «wohligen Neugier «dessen, dem
es -besser -geht , daß M -bert Mehnert zornig ging . Uebrigens-
-war «das auch gerade dis Stunde , in der die Lesehalle aus¬
gemacht wurde , wo er di« übrige Zeit des langen Tages
verbrachte.

Es war ein langer , dunkler , muffiger Raum , in dem
schon früh dis GaslanMn brannten ; di -e -getünchten Wände
waren braun und rissig , und nur der Raum über dem Tisch
der Bibliothekarin war mit -einem Kais -erbMe in Oeldrurk
geschmückt, das aber ganz dunkel vor Fliegenschmutz war.
Doch am Eingang hing noch ein Meines , eingerisfenes
Papierschildchen , auf dem stand «, man solle ja auf seine Gar¬
derobe achten . Das hatte di -e BMiothekarin dort ausge¬
schrieben , ein sonderbares altes Fräulein mit kurz -geschnit¬
tenem Haar und einem Kneifer , «der ihr immer von der
Nase fiel , von der ieMan -d wußte , daß sie Fräulein Bräuti¬
gam hieß , bis eifrig -hin -und «her schoß und - bi -e , wenn sie sich
an einem «der Schränke zu schaffen machte-, aussah , als ob
eine «Maus an einer -hohen Käserinde nagte.

An sie mußte man sich we -üden , wenn Man ein Buch
haben wollte ; Albert «Mehnert aber las nur Zeitungen , alle
die Zeitungen , die auf -dem -großen schwarzen Tische aus-
lagen , von der Volksstimms bis zum Generalanzeiger . Da
saß er «dann in dem abwechselnden Kommen Md Gehen um
-ihn stundenlang , und wenn er -di -e langen Worts mühsam
buchstabierte , die er meistens ga-r nicht verstand , verging,
«düch die Zeit , klm die «Mittagsstunde , wenn es schon l-eer
um ihn wui.de , zog sr den Riemen , an «dem er seine Hofe
trug , um zwei Löcher enger , und allmählich kam -dann der
Abend , wo man schlafen gehen konnte . Ganz langsam zwar
kam die erwartete Stunde , jedoch sie kam eben.

Aber einmal tat Albert Mehnert etwas , was er nie hätte
tun sollen , «was alle vbr -aten , «di-e mit «der «ernsten und - nicht
leichten Kunst des Hungers Bescheid wissen . Anstatt aus
«dem Fühnda -mm oder doch wenigstens auf dem Rinnstein
entlang zu -gehen , wie es alle Erfahrenen tun , ging er , als
er die Lesehalle wieder aufsnchen wollte , «dicht an «den Häu¬
sern «vorbei , und da - -ereilte ihn sein Schicksal , düs eben jene
Kundigen «vermeiden . Plötzlich nämlich roch er einen Duft,
einen «würzigen , köstlichen schmackhaften Duft , der Ms einer
großen Hotelküche kam , «die im Erdgeschoß lag . Wehrlos war
der Hungrige diesem schlimmen Feinde ausgeliefert . Sein
dürrer Mund -, seine überwachten Sinne sogen ihn ein , er
rann seinen ausgetrockneten Gaumen hinunter und - Weckte
«den leeren Magen , und ein sinnloses Verlangen nach jener
schönen Fleischbrühe faßte ihn so . übermächtig , daß ihm
schwindlig würde . Vergebens riß er sich los -und taumelte
weiter . Es war um ihn geschehen.

Es war umsonst , daß er «wie gewöhnlich seine Zeitung -ek
zu lesen versuchte . Seine Augen tasteten nur gierig nach
Worten von Essen und Mahlzeiten . Er legte Las Blatt hin
und ging gleich wieder fort , daß sich alle Leser wunderten.
Aber wohin ging er ? Er wußte es nicht . Er sah nicht die
Häuser , nicht di -e Menschen , -er sah nur eins : warmes Essen.
Nicht daß er vor den Bäckerläden sehnsüchtig stehen geblieben
wäre ; -nein , Brot oder Schrippen wollte er nicht , aber eine
schöne -warme -Suppe , eine Suppe , hie so «duftete wie jene
vorhin , nach der jeder seiner aus gemergelten Sinne schrie.
Er fühlte fein Blut jagen und sein Herz klopfen , aber ihm
wv -r es wie ein pochendes Rufen nach Essen , Essen.

Er ftand am Königsplatz . Unaufhörlich sausten die
Automobile heulend vorüber , Straßenbahnen klirrten vor¬
bei , Autobusse raffelten Md dampften , Lastwagen rollten
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